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Bergleute im Produktionsaufgebot
Mit Interesse beteiligen sich die 

Komsomolzen- und Jugendkollckti- 
ve unseres Kombinats am sozialisti­
schen Wettbewerb. Im Bergbau- 
und Aufbereitungskombinat gibt es 

’70 solcher Besatzungen und Briga­
den. Am Jahresbeginn schlossen 
sie sich der patriotischen Bewe­
gung an „Jedes Jahresprogramm 
des elften Planjahrfünfts in 11 Mo­
naten erfüllen". Das Fazit des Wett­
streits, das monatlich gezogen wird, 
zeugt davon, daß die jungen Berg­
leute ihr Wort halten. Zu den 
Schrittmachern gehören die BelAS- 
Besatzung um Juri Jakimow und 
die Vortriebsbrigade um Alexander 
Tscherkessow. Mit 110 bis 115 Pro­
zent erfüllt die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade der Bohrer, der ich 
vorstelle, ihr Monatssoll. Ich habe 
meine helle Freude an ihnen, denn 
wenn sie auch alle noch sehr jung 
sind und erst edn Jahr zusammen 
tätig sind, leisten sie wahre Aktj- 
vistenarbeiL Früher hatte ich ein 
anderes Kollektiv geleitet, aber die 
Zeit verging, alle meine Kollegen 
entwuclisen dem Komsomolaltcr 
und wurden selbst Brigadiere. Jetzt 
sind sie unsere Wettstreitsrivalen.

Unter der Devise
der Schrittmacher

Auf dem Gelände der Konverter- 
abteilung des Karagandaer Hüt­
tenkombinats weht die Fahne des 
Arbeitsruhms. Sie wird zu Ehren 
der Sieger im sozialistischen Wett­
weber b — der Stahlschmelzer — ge­
hißt. Ihre Namen stellen unten am 
Fahnenmast, auf einem Täfelchen. 
Unter der Fahne werden die Best­
kollektive verschiedener Produkti­
onsabschnitte fotografiert

Den größten Enthusiasmus zu 
Eltren des 60. Gründnngstags der 
UdSSR bekunden die Stahlschmel­
zerbrigaden Nr. 1 und Nr. 2 um 
A. Poljakow und W. Bogomjakow, 
die miteinander schon längere Zeit 
unter der Devise „Für hohe Leistun­
gen an jedefn Arbeitsplatz“ wett, 
eifern.

Während der Auswertung des 
Wettbewerbs schätzen die Brigade­
mitglieder die Ergebnisse ihrer Ar­
beit kritisch ein, analysieren die 
Erfolge und Fehlschläge. Die Bri­
gade um A Poljakow hat seit Jah­
resbeginn 14 000 Tonnen Stahl auf 
ihrem überplanmäßigen Konto. Das 
ist bedeutend mehr als die Leistung 
der Brigade W. Bogomjakow. Was 
aber die Arbeitsqualität anbetrifft, 
so ist sie in der Brigade Nr. 2 
höher.

In hoher Qualität produzieren in 
der Brigade Nr. 2 der Meister W. 
Lukart, die Stahlschmelzer S. Jer­
makow und AL Gorkuschenko, die 
Steueranlagenfahrer I. Abirow und 
A Romanow. Sie übermitteln ihre 
Berufskenntnisse gern den weniger 
erfahrenen Arbeitskollegen.

A Jenin, Vorsitzender des Ge­
werkschaftskomitees der Abteilung, 
sagt, daß zwischen den wetteifern­
den Brigaden Gewogenheit und 
Vertrauen herrschen. Je le ist be­
reit, der anderen zu Hilfe zu kom­
men. Denj Wettstreit wird eine brei­
te Offenkundigkeit gesichert.

Wladimir TSCHERNOLUZKI
Gebiet Karaganda

Jeder Farm eine 
hochproduktive 
Herde

PETROPAWLOWSK. Das Netz 
von Kälberzuchtfarmen, das im Ge­
biet geschaffen wird, soll die Er­
neuerung der Melkherde beschleuni­
gen. Die in einer solchen Farm im 
Kuibyschew-Sowchos gezogenen 
Kühe geben täglich schon in der 
ersten Laktationsperiode 12 bis 18 
Kilogramm Milch. In diesem Plan- 
jahriünlt ist vorgesehen, in allen 
Sowchosen und Kolchosen, die sich 
auf die Milchproduktion spezialisie­
ren, Farmen für Kälberzucht zu or­
ganisieren.

(KasTAG)

ausgezeichnet.
jungen Bergeute haben Dut- 
Verbesserungsvorschläge auf 
Konto. Die Tätigkeit der

Sich mit ihnen im Können zu mes­
sen, ist besonders interessant. Diese 
Rivalität hilft uns allen, hohe Er­
gebnisse zu erzielen.

Den jungen Arbeitern schenkt 
man bei uns im Kombinat großes 
Vertrauen. Unlängst erhielt unser 
Kombinat Sokolowka-Sarbai den er­
sten 100-Tonnen-Selbstkipper, und 
man übergab ihn Wassili Gulak 
und seinen jungen Kollegen. Nach 
einmütiger Meinung arbeiten sie 
damit

Die 
zende 
ihrem 
Neuerer ist in der Fabrik’für mag­
netische Naßabscheidung und im 
Reparaturbetrieb gut gestaltet. Die 
jungen Konstrukteure Nikolai Wa­
tt jaschew und Wassili Belusch- 
tschenko sind Milschöpfer einer 
Kraitstofftan-kmaschine, deren Ein­
führung laut Berechnungen einen 
ökonomischen Jahreseffekt von 
117 000 Rubel ergeben soll.

In diesen 
Wettbewerb 
restags der

Tagen weitet sich der 
zu Ehren des 60. Jah- 
Gründung der UdSSR.

.Georg SCHRÖDER
Gebiet Kustanai

Gebiet Dsbcskasgan

riegel, Mähdrescherfahrer im Kolchos „XX. Par-Kommunist Rudolf t ______ _____ „__ ___
teltag der KPdSU", Gebiet Ostkasachstan, drischt in einer Schicht 220 
Dezitonnen Weizen gegenüber der Norm von 144. Das ist seine 28. Ernte­
kampagne. Für Aktivistenarbeit im Neuland wurde R. Hegel mit dem 
Orden der Oktoberrevolution und zwei Orden „Ehrenzeichen" ausgezeiefr 
net.

Foto: Viktor Krieger

Nennenswerte
Ergebnisse

Hauptsache der Getreidezüchter
Das Getreidefeld des Sowchos 

„Tschistopolski“ ist 20 000 Hektar 
groß. Von dem wollen die Acker­
bauern an den Staat 19 000 Ton­
nen Korn liefern.

„Das ist keine leichte, jedoch 
ehrenvolle Aufgabe", sagt der Lei­
ter der Feldbaubrigäde Nr. 4 Alex­
ander Groot. „Vor allen Dingen 
sind wir bestrebt, keinen Getreide­
verlust zuzulasscn. Alle Mähdre­
scher sind zuverlässig hermetisicrl 
und werden von gewissenhaften 
Mechanisatoren gesteuert, denen es 
nicht nur um ein hohes Arbeits­
tempo, sondern vor allem um eine 
hohe Qualität zu tun ist.“

Einer von ihnen ist Iwan Ne­
woit. Trotz seines vorgeschrittenen 
Alters mäht er das Getreide täglich 
auf etwa 50 Hektar gegenüber der 
Norm von 33 Hektar. Braucht je 
mand Hilfe, so ist er als erslei 
zur Stelle.

„Die Hauptsache ist, das gute 
Wetter voll zu nutzen und das Ge­
treide restlos unter Dach und Fach 
zu bringen", sagt der erfahrene 
Mechanisator. „Das müssen wir

Im Rahmen der Realisierung der 
Beschlüsse des Maiplenums (1982) 
des ZK der KPdSU über das Le- 
bcnsmiltelprograinm erweitert das 
Kollektiv des Kraftverkehrsbetriebs 
von Pawlodar seine Nebenwirt­
schaft. Hier gibt es bereits zwei 
Treibhäuser von je 500 Quadratme­
tern, in den Ställen werden 140 
Mastrinder und 50 Pferde gehalten. 
Außerdem hat man eine eigene 

eine Imkerei
Außerdem hat man 
Fischwirtschaft und 
gegründet.

Im Personalbestand 
kann pian zur Zeit solche unge­
wöhnliche Berufsbezeichnu n g e n 

-treffen wie Leiter der Abteilung für 
Landwirtschaft, Viehpfleger, 
arzt und Agronom.

So kommen jetzt auch im 
ter auf den Tisch/der Arbeiter 
dig Dill, Gurken, Tomaten, 
und Zwiebeln.

des Betriebs

Tier-

Win- 
stän- 
Salat

Stabile Futterversorgung
Die Viehzüchter des Kolchos 

„Krasny Partisan“, Rayon Nowaja 
Schulba, sind bestrebt, schon in 
diesem Jahr einen gewichtigen 
Beitrag für die Realisierung des 
Lebensmittelprogramms zu leisten. 
Sie beschlossen, im zweiten Jahr 
des elften Planjahrfünfts an den 
Staat nicht weniger als 22 000 De­
zitonnen Alilch und 3 200 Deziton­
nen Fleisch zu verkaufen. Das ist 
kein leeres Versprechen.
. „Diesen Erfolg haben wir unse­
ren Ackerbauern zu verdanken", 
sagt Woldemar Weinmeister, Chef­
zootechniker des Kolchos. „Sie 
sind cs, die die Farmen mit der 
nötigen Menge mannigfaltigen Fut­
ters versorgen. Dabei spielt auch 
der Abschnitt für Herstellung gra­
nulierten Futters eine große Rolle." 

Dieser Abschnitt besteht im Kol­
chos schon das fünfte Jahr. Daher 

zwar jedes Jalir tun, aber im Jubi­
läumsjahr ist das doppelt unsere 
Pflicht.“

In der Brigade Alexander Groot 
wird je nach dem Getreidestand 
geerntet — in zwei Phasen oder im 
Direktverfaliren.

Qualität und Tempo — sie wer­
den außer von dein genannten 
Iwan Newoit auch von der Gruppe 
Wilhelm Groot gewährleistet. Sie 
bewältigt eine fast doppelte Lei­
stungsnorm. Auf solchem Niveau 
ernten auch Iwan Sib'irjak, Eduard 
Pscheluzki, Ewald Hinz. Jeder von 
ihnen hat sich verpflichtet, nicht 
weniger als 1 000 Tannen Getréide 
zu dreschen.

Alle Gruppen arbeiten in diesen 
Tagen auf I loch touren, und auf 
den vier mechanisierten Tennen des 
Sowchos herrscht Hochbetrieb. 
Auch hier geht es um eine hohe 
Qualität des Korns: Der Sowchos 
erhält für die hohe Qualität jeder 
Tonne des gelieferten Getreides 30 
bis 40 Prozent Zusatzzahlyrig.

Eugen KUCHMANN
Gebiet KoktscJielaw

Das Kollektiv des Kraftverkehrs­
betriebs hatte die Gründung dor 
Nebenwirtschaft vor zwei Jahren 
beschlossen. In kurzer Zeit wurden 
Treibhäuser, Viehställe und eine 
Imkerei gebaut, die die Arbeiter 
und Kindergärten mit Fleisch, 
Milch und Honig versorgen.

Die Ncbcnwirtscliaft des Betriebs 
erweitert sich beständig. Man plant 
Viehställe für 400 Rinder und 400 
Schweine zu bauen, auch eine Ge­
flügelfarm zu gründen, um jährlich 
5 000 Gänse zu züchten. Das wird 
ermöglichen, nicht weniger als 500 
Dezitonnen Fleisch im Jahr. und 
andere. Jandwirtschaftlidie Produk­
tion zu erzeugen. Außerdem will 
man am Flußufcr eine Erholungs­
zone einrichten.

Michael STELLER
Gebiet Pawlodar 

ist es kein Zufall, daß sich die Pro­
duktion von tierischen Erzeugnis­
sen, trotz der drei letzten Trocken­
jahre, stabilisiert hat.

Der Abschnitt wird von fünf 
Mechanisatoren bedient, unter de­
nen Friedrich Dorn Gruppenleiter 
ist. Er erzählte:

„Unser kleines Kollektiv hat 
sich die Aufgabe gestellt, jeden Tag 
nicht weniger als 5 bis 6 Tonnen 
Futterpellets herzustellen. Mit die­
ser Aufgabe Werden Pjotr Gulin, 
Viktor Stab und Woldemar Mor- 
lang gut fertig.- Es ist für sie zur 
Regel geworden, das Aggregat 
nicht früher zu stoppen, bis das 
Soll geleistet ist. Die Abtranspor­
tierung der Fertigerzeugnisse be­
sorgt der Fahrer Jakob Beckel.“ 

Georg SCHULZ
Gebiet Semipalatinsk

Straffer
Arbeitsrhythmus

„60 Wochen Aklivistenarbcit zum 
60. Gründungstag der UdSSR" — 
unter dieser Devise arbeitet das 
Kollektiv des Grubenbautrusts von 
Dsheskasgan.

Vom Jahresbeginn an herrscht in 
allen Abteilungen und Abschnitten 
ein straffer Arbeitsrhythmus. Das 
gegebene Wort halten die Gruben­
bauarbeiter in Ehren. Die Planauf­
lagen der 8 Monate des laufenden 
Jahres haben sie nach allen Kenn­
ziffern mit 19 Tagen Zeitvorsprung 
erfüllt.

Die Grubenbaubrigadcn haben 
seit Jahresbeginn 190 000 Kubikme­
ter Abraum abgebaul und gefördert. 
Die Installateure haben Bauarbeiten 
im Werte von 12 179 000 Rubel 
durchgeführt.

Beträchtlich haben dazu die Ar- 
baitskollcktivc der Grubenbauver­
waltung Nr. 2, die Brigade um 
Alexej Kolesnikow und die Monta­
gebrigade, geleitet vom Staatspreis­
träger der Kasachischen SSR Askar 
Machanow, beigetragen. Sie haben 
bereits ihre Planauflagen für zehn 
Monate des laufenden JaJires er­
füllt. Ihre Arbeitserfahrungen wer 
den unter allen artverwandten Kol­
lektiven des Trusts breit ausge­
tauscht und verallgemeinert.

Alexander STEPANOW

Im Produktionsaufgebot zu Er­
rett des 60. Gründungslags der 
UdSSR hat das Kollektiv des Ze- 
linograder Baukombinats einen be­
deutenden Sieg erzielt. Es hat sein 
Achtmonatsprogramm erfolgreich er­
füllt und eine bedeutende Menge 
Erzeugnisse über den Plan hinaus 
realisiert In der ganzen Periode 
hat sich die Arbeitsproduktivität 
im Vergleich zum selben Zeitab­
schnitt des Vorjahrs bedeutend er­
höht, und die Qualität der Er­
zeugnisse ist besser geworden. 
Auch hat der Betrieb einen bedeu­
tenden Gewinn gebucht

Im Betrieb weitet sich der Wett­
bewerb um die Erzielung höchster 
Arbeitsleistungen. Viele Brigaden 
sind dem Zeitplan voraus. Führend 
im Wettbewerb ist das Kollektiv 
der Komplexbrigade G. Musytschko, 
Es fertigt technologische Ausrüstun­
gen und •Metailkonstruktionen und 
überbietet sein Tagessoll ständig 
um 20 bis 30 Prozent. Der Erfolg 
ist die Folge der hohen Berufsmei- 
slerschaft der Arbeiter.

Viktor LINDE

GURJEW. Das Kollektiv des 
Trusts „Embaneftstroi" hat sein 
Siebenmonatsprogramm erfolgreich 
bewältigt. Der Umfang der Bau­
end Montagcarbeitcn nach dem Bau. 
hauptvertrag hat es zu 105,4 Pro­
zent, die mit eigenen Kräften aus­
geführten — zu 105,7 Prozent ge­
meistert. Es sind 35 000 Rubel Ge­
winn gebucht worden, auch hat man 
eine Einsparung des Lohnfonds er­
zielt.

Die höchsten Kennziffern im so­
zialistischen Wettbewerb hat das 
Kollektiv der Bau- und Montage­
verwaltung Nr. 2 erzielt, das den 
Plan der Wohnungsfcrtigstellung zu 
189,4 Prozent und der Bau- und 
Montagcarbeiten — zu 136 Prozent 
erfüllt hat.

AKTJUBINSK. Die mechanisier­
te Tenne im Kirow-Kolchos funk­
tioniert rund um die Uhr. Die 
Schichtmechaniker N. Martschenko 
und K. Kurz sichern eine unun­
terbrochene Arbeit der Getreide­
aufbereitungsanlagen. Hier arbei­
ten die Lehrer der örtlichen Schule, 
Hausfrauen, Mitarbeiter der ländli­
chen Anstalten. In die Staatsspei­
cher wird nur Sortengetreide ein­
geschüttet.

ZELINOGRAD. Viktor Rein, 
Träger des Ordens „Arbeitsehre“, 
leistet ein doppeltes Tagessol bei 
der Bergung der Ernte im Direkt­
verfahren in der Makinsker spezia­
lisierten Wirtschaftsvereinigung. 
Die Kombineführer W. Dorochow, 
E. Sieben und M. Butramejew 
bleâben nicht lidntor ihm zurück. 
Ihre Arbeitserfahrungen werden 
zum Gemeingut vieler Mechanisa­
toren.

ARKALYK. Im Kraftverkehrsbe­
trieb voh ArkaJyk hat sich der so­
zialistische Wettbewerb um ein 
würdiges Begehen des 60. Grün­
dungstags der UdSSR breit entfal­
tet. Sein Kollektiv 'hat zu Ehren 
des denkwürdigen Datums erhöhte 
sozialistische Verpflichtungen über­
nommen und will den Jahresplan 
vorfristig meistern.

Das Achtmonatsprogramm ist 
in den wichtigsten technisch-ökono­
mischen Kennziffern erfüllt Füh­
rend im Wettstreit sind die Fah­
rer O. Dossow, W. Sagainow, W.

• Lepetschenko, N. Getman.

WtPulS8<W«a «Merer Heimat
Armenische SSR

Auf den «blauen 
Feldern»

Auf den Teichen der Republik 
hat der Fischfang begonnen. In 
der Fi scherei wirtschaft von Ar­
masch und im Fischkombinat Ma­
sis erhält man von jedem Hektar 
der blauen Fläche bis 20 Deziton­
nen Produktion. Gegenüber den vo­
rigen Jahren ist die Leistung der 
„Unterwasserfarmen" jetzt höher.

Die Wasserbecken wurden ergie­
biger dank einem ganzen Komplex 
von Maßnahmen. Weil die Teiche 
auf Salzböden angelegt werden, 
wurde große Aufmerksamkeit der 
Meliiorierung dieser Teiche und der 
Anwendung der modernen, wissen­
schaftlich begründeten, intensiven 
Fütterungsverfahren geschenkt. In 
den letzten zwei Jahren ist die 
Leistung jedes Hektars Fischgrün; 
de bedeutend gestiegen.

Die Anlegung von Fischteichen 
auf Salzböden dauert fort Es ist 
vorgesehen, im laufenden Planjahr- 
fünit weitere 440 Hektar Teichflä­
chen in Nutzung zu nehmen. Im 
Ararat-Tal, wo die Fläche der 
künstlichen Fischbecken mehr als 
1 000 Hektar ausmacht, haben sich 
neben dein Karpfen und dem wei­
ßen Amur auch Welse und andere 
Neusiedler akklimatisierL

Usbekische SSR------------------

Apfelsinen 
in der Wüste

Die Kysylkum ist zu einer Zone 
der Ziiruspflanzenzucht Usbeki­
stans geworden. Dort, inmitten der 
heißen Sanddünen, die vom Kol­
chos „Madanijat", Gebiet Buchara, 
erschlossen werden, ist ein Treib­
hauskomplex für Apfelsinen- und 
Zitronenzucht geschaffen worden. 
Soin letzter Abschnitt — das Treib­
haus Nr. 7 — ist nun ebenfalls im 
Betrieb.

Unter dem Glasdach sind auf 7,5 
Hektar Tausende Setzlinge verschie­
dener Sorten unlergebracht. Dort 
sind Belüftungs- und Beregnungs­
anlagen eingesetzt, die für ein mil­
des Mikroklima sorgen.

Der Komplex des Kolchos „Mada­
nijat" soll zu einem Stützpunkt­
betrieb für Zitruspllanzenzucnt im 
Gebiet Buchara werden. Es ist ge­
plant, jährlich etwa eine Million 
Früchte anzubauen. Von dort wird 
das Pflanzgut in andere Landwirt­
schaftsbetriebe gelangen.

Kasachstan*
In einheitlicher Familie

Sowjetkasachstan ist, gleich jeder Unionsre­
publik, eine markante Verkörperung der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik. ' •

Nach dem Sieg der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution hat dieses ehemals rückstän­
dige Randgebiet Rußlands, wo Armut, Recht­
losigkeit und Unwissenheit herrschten, in histo­
risch kurzer Zeit einen Weg zurückgelegt, der 
Jahrhunderten gleicht — von den patriarchalisch­
feudalen Zuständen bis zum entwickelten So­
zialismus —, und seine Staatlichkeit erworben.

In Sowjetkasachstan, dessen Territorium 
2 717 300 Quadratkilometer beträgt, leben und 
arbeiten heute über 14,9 Millionen Menschen — 
Vertreter von mehr als 100 Nationalitäten und 
Völkerschaften. Das heutige Kasachstan ist eine 
der größten Wirtschaftsregionen der Sowjet­
union,, ein integrierender Bestandteil des ein­
heitlichen Volkswirtschaftskomplexes, eine

der Hauptkornkammern des Landes, eine Region mit mächtiger viel- 
zweigiger Industrie. Es nimmt den dritten Platz unter den Unionsrepu­
bliken nach dem Umfang der Industrieproduktion ein, den zweiten — 
nach Erdölgewinnung, den dritten— nach Förderung von Kohle, Eisen­
erz, nach Erzeugung von Elektroenergie sowie nach Gußeisen-, Stahl- 
und Walzgutproduktion; einen führenden Platz im Lande nimmt cs auch 
im NE-Hüttenwesen und in der Mineraldüngerproduktion ein. Die Betriebe 
der Republik stellen Alaschinen, Mechanismen, Geräte von tausend Be­
nennungen her. Ein großer Teil der Industrieerzeugnisse wird exportiert 

Kolossale Veränderungen haben sich in der Landwirtschaft vollzogen. 
Die Nomadenviehzucht und der primitive Ackerbau wurden von der hoch­
mechanisierten, spezialisierten Produktion abgelöst.

Die Republik behauptet im Lande einen führenden Platz in der Produk­
tion von Getreide, Fleisch, Wolle und Karakul. Die heldenhafte Neuland- 
epopöc — eine Verkörperung der Freundschaft und Brüderlichkeit der 
Völker unserer multinationalen Heimat — ist für immer in die Geschich­
te des Sowjetlandes eingegangen. Eine Alilliarde Pud hochwertiges Ge­
treide jährlich wird immer mehr zu Norm Kasachstans.

Im Gebiet, wo vor der Revolution von 100 Personen der Stammbevöl­
kerung nur zwei lese- und schreibekundig waren, ist die allgemeine Mit­
telschulbildung verwirklicht. In der Republik gibt es 55 Hochschulen und 
mehr als 230 mittlere Fachlehranstalten.

In den Jahren der Sowjetmacht haben dfe Literatur und die Kunst ei­
ne nie dagewesene Blüte erreicht. Die Werke vieler Kasachstaner Schrift­
steller, Kunstmaler. Komponisten, Musiker, Filmschaffender gehören zur 
Schatzkammer der sowjetischen Kunst und Literatur, haben in anderen 
Ländern Anerkennung gefunden.

(Unsere heutige Sonderausgabe enthält Berichte über die Leistungen 
der Werktätigen zum würdigen Begehen des 60. Jubiläums der Heimat).

ALMA-ATA. Neuer Platz.
Foto: TASS

Man hat beschlossen, die Fläche 
der Zitronen- und Apfelsinenhaine 
bis zum Jahre 1990 auf 100 Hekt­
ar zu bringen. Geplant ist auch 
der Bau einer Konservenfabrik, 
wo minderwertige Erzeugnisse ver­
arbeitet werden sollen.

Treibhauskomplexe für Zitronen- 
und Apfelsinenzucht werden in Dut­
zenden Kolchosen und Sowchosen 
der Republik geschaffen.

Aserbaidshanische SSR-------

Für Reinhaltung 
gesorgt

Die Bakuer Vereinigung „Sojus- 
gasmaschremont“ hat an die Er­
bauet der Gashauptlcitung Uren­
goi— Pomary—Ushgorod eine indu­
strielle Pa<rtie der Anlagen zur 
Reinigung von Brauchwasser der 
Kompressorstationen abgefertigt 
Diese Anlagen sind für die Reiner­
haltung der Umwelt längs der Tras­
se der Gasleitung bestimmt

Alle Aufträge für die Gasleitung 
Urengoi—P o m a r y—U s h g o r o d 
voririsiig erfüllen! — diesen 
Beschluß faßte die offe­
ne Parteivcr Sammlung des 
BetriebskoUektivs. An den Aoschnit- 
ten zur Herstellung von Ausrüstun­
gen für die Gashauptleitung sind 
Komplexbrigaden aus besten Ma­
schinen- und Montagearbeitern ein­
gesetzt. In der gesamten technolo­
gischen Kette funktionieren Posten 
aer Arbeiterkontrolle.

Tadshikische SSR---------------

das

Reisproduktion 
verdoppelt

Im Serawschan-Tal wurde 
Erntefließband von den Getreide­
leidem a/ui die Reisparzelien ver­
lagert

Die Ackerbauern des Tais Laben 
mit der Ernte früher als ih e Kol­
legen in den Süd gebieten begonnen. 
Die Zucht von scnnellr elf enden er­
tragreichen Reissoften halt Zeil spa­
ren. Ihre Ähren sind vollgewichtig, 
und das Korn hat treffliche Ge- 
scnmaqkseigenschallen. Die Acker­
bauern woben mindestens 60 üezi- 
lonnen Reis je Hektar erzielen.

In Tadshikistan, wo die Boden- 
und Klima Verhältnisse für Reisan­
bau günstig sind, ist eine Erweite­
rung der Saatflächen für diese Le- 
bensmitlelkultur vorgesehen. In Zu­
kunft soll die Reisproduktion in der 
Republik verdoppelt werden.

RSFSR

In zügigem 
Tempo

Die Bauleute des Mordwinischen 
Abschnitts der Gasleitung Uren­
goi—Pomary—Ushgorod haben mit 
dem Verlegen der Rohre von gro­
ßem Durchmesser angefangen. Mit 
den verantwortlichen Arbeiten an 
dem nahezu 200 Kilometer langen 
Abschnitt der Trasse, die die auto­
nome Republik von Ost nach West 
überqueren wird, hat man mit Plan­
vorlauf begonnen.

Als erste sind an das Verlegen 
der Rohre von großem Durchmes­
ser die Meister des Moskauer 
Trusts für Schweiß- und Montage­
arbeiten gegangen, die im Ostsek­
tor der Strecke im Einsatz sind. Sie 
führen im sozialistischen Wettbe­
werb der Kolieklive — Bauteilneh­
mer der Gasleitung. Das Arbeits­
tempo ist hoch: Statt der planmä­
ßigen 1 000 Meter werden täglich 
1 200 Meter Rohre in Gräben ver-.- 
legt.

Ukrainische SSR

Wettbewerb 
mehrt Kräfte

Die Bergwerker der Grube „Kom­
munist" haben als erste im Don- 
baß die Aufgaben der zwei Jahre 
des Planjahriünfts in der Kohlen­
gewinnung bewältigt. Die techni­
sche Umrüstung, uie Meisterung 
der den Abbauoiten eingetroiienen 
fortgeschrittenen Teclmik gewähr­
leisteten einen Aistieg aer Ar­
beitsproduktivität und eine Sen­
kung der Produktionskosten.

Seinen Rapport über die Meiste­
rung der honen Zielmarken adres­
sierte , das Kollektiv an die Berg­
werker der Grube „7. November" 
im Kusbass. Die Mitarbeiter dieser 
betriebe sielten im Wettbewerb zu 
Ehren des XXVI. Parteitags der 
KPdSU und sind Initiatoren der 
bewegung um die vorfristige Er­
füllung der Auflagen des Planjahr­
fünfts.

Viele Bergwerkerkollektive des 
Donezbeckens haben heule Wettbe­
werbspartner in einer der größten 
Brennstoffregionen Rußlands. Die­
ser Bewegung haben sich die Werk­
tätigen vieler Werke und V ereini- 
gungen der Gebiete Donezk und 
Kemerowo an geschlossen.
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Gemeinsame
Aufgaben

Furche um Furche
Der „Klrowez" war bis an den 

Feldrand gefahren. und die 
schlanke Traktoristin stieg be­
hende herab. Wir snrachen über 
ihre Leitungen. Elvira Böhm 
bedauerte, daß sie noch nicht 
solche Spitzenleistungen erziele 
wie ihre berühmte Kollegin aus 
dem Gebiet Kustanai. Elvira 
möchte mal gern mit Kamschat 
Donenbajewa. Heldin der Sozia­
listischen Arbeit und Deputierte 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
Zusammentreffen. Vorläufig wolle 
sie mit ihr schriftlich verkehren.

„Es klingt vielleicht etwas ver­
wegen, aber ich möchte mit Ihr 
sogar persönlich wetteifern", sag­
te Elvira, und ihre blauen Au­
gen blitzten übermütig. „Leicht 
würde das gewiß nicht sein, 
denn mir fehlen ihre reichen Er­
fahrungen." ,

Als sich nur später die Gele­
genheit für ein längeres Gespräch 
mit Elvira Böhm bot. merkte ich, 
daß ihr Wunschtraum, mit Kam­
schat Donenbajewa’zu wetteifern, 
kaum ein verwegenes Vorhaben 
ist. Zu dieser Schlußfolgerung 
berechtigten Elviras ernste Ein­
stellung zur Arbeit und all das. 
was sie über Ihre Kollegen und 
ihr Kollektiv erzählte. Und solch 
e’n Wettbewerb könnte nicht nur 
für Elvira von Nutzen sein: Er 
Ist ein Ansporn für das ganze 
Kollektiv.

Die Feldbaubrigade Nr. 1 im 
Sowchos „XXV. ~ "
der Elvira Böhm 
gehört, führt im 
Kollektiv erzielte 
slen Getreidehektarertrag, 
gegenüber den anderen Brigaden 
um zwei Dezitonnen größer war. 
Auch auf der Malsplantage war 
der Ertrag gut. Der Brigadier 
Wladimir Semonenko. ein erfah­
rener Ackersmann, behauptet, die 
Mechanisatoren seien richtige 
Gardisten des Getreideanbaus.

Da wäre Sergej Silin. Die letz­
ten sechs Jahre arbeitet er mit 
einem K 700,. der stets intakt ist. 
Im Frühling belegte er beim Be­
stellen der Felder den ersten 
Platz. Meister ihres Fachs sind 
Jakob Kaiser. Bruno Derr, Iwan 
KLlmenko u. a. Es war kein Feh­
ler, als man Elvira den leistungs­
starken ..Klrowez" anvertraute. 
Auch sie bleibt nicht hinter den 
Bestarbeitern zurück.

Bel der Aüssaat arbeiteten El­
vira Böhm und Timofej Sagorski 
auf einem Feld, wo die Sämaschi­
nen manuell beschickt werden 
mußten. Und doch belegten sie 
den dritten Platz in der Brigade. 
Vor Beginn der Frühjahrsaussaat 
hatte Elvira 115 Hektar brachlie­
gendes Neuland gepflügt und

Parteitag'', zu 
ab diesem Jahr 
Sowchos. Das 
1981 den höch- 

der

Ein Werk baut Häuser
Die Taldy-Kurganer Montage­

verwaltung des Trusts „Kasme- 
chanomontash" hat mit drei Mo- 
naton Vorsprung ein Großplat­
tenbau werk In Betrieb gegeben.

Es wird den Montagearbeitern 
der Republik Jährlich bis 50 000 
Kubikmeter Montagestahlbeton 
für die Errichtung von Wohnhäu­
sern und Belrlebsobjekten für 
die Landwirtschaft liefern.

Das ist ein einzigartiger Be­
trieb. Der Umfang der Montage­

dabei ein doppeltes Tagessoll 
leistet. Nachdem die Felder 
stellt worden waren, wurden 
Traktoren überholt, und es 
gann die Bearbeitung des Brach­
ackers. Auch hier hielt Elvira 
mit den Männern Schritt und 
überbot stets ihre Norm.

D’e Mechanisator!n betont, daß 
sie Glück hatte, in dieses Kollek. 
tiv aufgenommen zu werden. Der 
Brigadier Semonenko, der Trak­
torist Timofej Sagorski und 
ganz besonders „Onkel Wassia", 
d. h. der Einrichter Wilhelm Bor­
gens, sind Immer bereit, Ihr zu 
helfen.

Das Mädchen hatte schon In 
der 9. Klasse beschlossen, Me. 

•chanlsatorin zu werden. Das war 
im Dorf Andrejewka. Kamllja 
Jelgabekowa aus dem Nachbar­
sowchos „Schukyrkolski" hatte 
ihre Altersgenossin’en aufgerufen, 
Ihrem Beispiel zu folgen und 
nach der Absolvierung der Schu­
le Mcchanlsatorln zu werden. El­
vira tat es, obwohl mehrere ihrer 
Freundinnen und zuerst auch Ihre 
Eltern diese Wahl nicht guthie- 
ßen. Elvira absolvierte einen 
Traktoristenlehrgang im Sow­
chos.

Der Anfang ist lmmer schwer. 
Doch die erfahrenen Kollegen 
halfen dem Jungen Mädchen. 
„Mein erster Lehrmeister war dér 
Traktorist Artur Goßen, dem Ich 
für seine Aufmerksamkeit zu mir 
sehr dankbar bin", sagt Elvira 
Böhm.

Sie war eine eifrige Schülerin 
und meisterte beharrlich den Be­
ruf. Allerdings war Elvira Böhm 
gezwungen, in ihrer Mechanlsa- 
torenlaufbahin Pausen einzuschal­
ten, wenn sie niederkam. Man 
glaubte, daß die Frau schließlich 
den Traktor für Immer verlassen 
werde, doch sobald es die Um­
stände gestatteten, bestieg sie Ihn 
wieder. Heute ist die Traktoristin 
Böhm Mutter von vler Kindern. 
Die Dorfgenossen haben die flei­
ßige Mcchanlsatorln In den Dorf­
sowjet der Volksreputlerlen ge­
wählt.

Im Sowchos „XXV. Parteitag" 
herrscht während der Ernte 82 
Hochbetrieb. Dort, wo sich be­
reits gelbe Stoppelfelder erslrck- 
ken, rattern wieder die Trakto­
ren. Auch Elvira Böhm zieht Fur­
che um Furche, denn man denkt, 
noch ehe die diesjährige Ernte­
bergung abgeschlossen ist, schon 
an die nächste.

Nikolai HILDEBRANDT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der ,,Freundschaft" 
Gebiet Koktschetaw

arbeiten an Ihm beträgt mehrere 
zehntausend Rubel.

Den Erfolg konnte das Kollek­
tiv der Verwaltung dank der Ein­
führung neuer fortschrittlicher 
Arbeitsmethoden erzielen: fast al­
le Kollektive sind vollständig 
zur Brlgadenvertragsmet h o d e 
übergegangen: weitgehend wird 
die Objekt-Prämienentlohnung 
angewandt.

(KasTAG) Gebiet Kustanai

In Kasachstan wurde in kurzer 
Zeit eine mächtige Basis der Hüt­
tenindustrie des Landes geschallen. 
Gegenwärtig produziert die Repu­
blik mehr Eisenmetall als ganz 
Rußland im Jahre 1913.

Einer der größten Betriebe der 
Branche ist das Karagandaer Hüt­
tenkombinat. das man mit Recht 
Kasachstaner Magnitka nennt.

Im Bild': Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 60. 
Gründungstags der UdSSR im Ka­
ragandaer Hütte n k o m b i n at 
(v. I. n. r.) die Stahlwerker A. Sholdy- 
bajew. ll7. Alajew, der Schichtlei­
ter .4. Poljakow, der Stahlgießer A. 
Koshachanow, der Stahlwerker K. 
UssenowK der Sfalilwcrkergehilfe W. 
Wolf und der Stahlgießer J. Sma- 
gulow.

Foto: TASS

Brunnen in 
der Wüste

Die Quelle des Lebens ist das 
Wasser, .das ’ sogar eine Wüste in 
ein blühendes Land verwandeln 
kann. In den (Unendlichen Weilen 
Kasachstans gibt cs noch meh­
rere unbewässerte' Bodenllächen. 
Sie mit Wasser zu tränken — heißt, 
dem Boden Kraft zi? verleihen und 
ihn fruchtbar zu machen. Gerade 
das ist der Sinn meines Berufes. 
Ich arbeite in der Wasserschür­
fungsexpedition von Kustanai.

Im Lebensmittelprogramm wird 
eine große Bedeutung der Melio­
ration beigemessen. Bereits in die­
sem Planjahrfünft soll für eine ra­
pide Vergrößerung der bewässcr' 
ten Flächen gesorgt werden.

Der Volksmund sagt: „Wenn du 
ein Andenken hinterlassen willst, 
so grabe einen Brunnen." Ehrlich 
gesagt, fällt es mir schwer, die Zahl 
der von mir angelegten Brunnen zu 
nennen. Welche Freude ist das, 
wenn man aus der frischen Boh­
rung den ersten Wasserstrahl schie­
ßen sieht. Der Lohn für diese Arbeit 
ist dor Dank der Menschen. Das ha­
be ich von den ersten Tagen an 
verspürt, als ich nach dem Armee- 
dienst zum ersten Mal die Bohr­
hütte betrat. Meine Arbeitskollegen 
kamen mir mit Verständnis entge­
gen und vermittelten mir ihre Er­
fahrungen. Vor allem sind das Ana 
toli Babltsch und Anatol Schmidt. 
In der Turgaier und der Kustanaier 
Steppe gibt cs Hunderte von ihnen 
niedergebrachte Bohrungen.

Unlängst wurde unserer Brigade 
der Auftrag erteilt, Schürfbohrungen 
für den künftigen Kanal durchzu­
führen, der den Aral-See mit den si- 
birlsclien Flüssen verbinden soll. 
Das ist ein grandioses Projekt, er­
arbeitet von der Partei und Regie­
rung. Ich bin froh, daß auch ich 
an dessen Verwirklichung mitbe­
teiligt bin. Zur Zeit bohrt unsere 

Brigade im Gebiet Aktjubinsk. Rings­
um ist kahle Steppe, und weiter 
liegt die Wüste. Es ist ein schwie­
riges Unternehmen, aber wir sind 
überzeugt, daß wir unsere Verpflich­
tungen in EhTen einlösen werden. 
In! Arbeitsaufgebot zum 60. Grün­
dungslag der UdSSR erfüllt die 
Brigade regelmäßig ihre Planaufla­
gen. Das Arbeitstempo nimmt mit 
jedem Tag zu.

Viktor DÖBLER,
Bohrer

Das siegreiche Vorwärtsschrel- 
ten des Sowjetlandes, die riesigen 
sozlalökonomlsche.n Wandlungen, 
die das Sowjetvolk — mit der 
Kommunistischen Partei an der 
Spitze — vollzogen hat, sehe ich 
Jm jedem Arbeitstag meiner 
Landsleute.

Etliche Jahre arbeite Ich schon 
in unserem Kolchos „Snamja 
Truda". Vor meinen Augen 
wuchs unser Betrieb und wurde 
ausgebaut: jetzt ist er im Gebiet 
Turgai führend. Mit großer Be­
geisterung wetteifert das ganze 
Kollektiv um das würdige Bege­
hen des 60. Gründungslags der 
UdSSR. Die sozialistischen Ver­
pflichtungen zu Ehren des ruhm­
vollen Jubiläums werden zweifel­
los erfolgreich erfüllt sein.

Die Werktätigen unseres Kol­
chos sind mit Recht stolz auf den 
Namen, den sie ihrem Betrieb 
vor vielen Jahren gegeben haben. 
Der Name spricht für sich selbst, 
denn die gewissenhafte, fleißige 
Arbeit ist eine sichere Gewähr 
für gute Erfolge, sie Jst das Ban­
ner unseres Vorwärlsschreitens. 
Die große Rolle der Arbeit Jm 
Sozialismus ist in unserer Verfas­
sung- verankert.' Das Grundgesetz 
garantiert un$ freie schöpferische 
Arbeit. Wir garantieren unserer­
seits dem Staat maximale Lei­
stungen im Kampf um die weite­
re Festigung der Macht unserer 
Heimat. Meine Kollegen Willi 
Asneimer und Michail Spiwak, 
Nikolai Karjakin und David Bek- 
ker, Maria Raul und Anna K'rel- 
bel werden hoch geschätzt und 
geachtet, denn sie sind Menschen 
der Arbeit. Ihre einfachen und 
dennoch interessanten Arbeitsbio­
graphien bestätigen anschaulich 
die Richtigkeit unserer Verfas­
sung.

Schulter an Schulter arbeiten 
in unserem Kolchos Menschen 
verschiedener Nationalitäten. Da 
gibt cs Russen und Kasachen, So­
wjetdeutsche und Ukrainer. Ta­
taren und Belorussen. Sie alle le­
ben in einer einheitlichen, ein­
trächtigen Familie. Sie haben ge­
meinsame Aufgaben und gleiche 
Ziele. Gemeinsam sorgen sie für 
die Festigung der Freundschafts­
bande zwischen den Sowjetvöl­
kern. kollektiv arbeiten sie am 
weiteren Ausbau der materiell- 
technischen Basis unseres Agrar­
betriebs.

Jeder Sowjetmensch ist ver­
pflichtet, mit allen Kräften den 
Interessen der Gesellschaft zu 
dienen, denn da«; sind auch seine 
Interessen. Ein Deputierter Ist da­
zu zweifach verpflichtet. Meine 
Kollegen haben mir hohes Ver­
trauen erwiesen, denn Ich bin ihr 
Vertreter im Gebietssowjet der 
Volksdeputierten. Sie vertrauen 
mir unser Morgen an, unser 
Schicksal und unsere Pläne. Ich 
werde mich ehrlich bemühen, die 
Wähleraufräge ins Leben umzu­
setzen, werde alles befürworten, 
was dem Aufbau der kommunisti­
schen Gesellschaft dient.

Sophia FINK. 
Chefagronom im Kolchos 
..Snamja Truda", Deputier­
te des Turgaler Gebietsso­
wjets dor Volksdeputlcrlen

DER INTERESSANTESTE 
PLATZ in unserer Abteilung Ist 
wohl dlie Stelle, wo die Fertiger­
zeugnisse unseres Werkes lagern. 
Die Menge der Adressale, an die 
sie geliefert werden, setzt einen 
geradezu In Staunen. Ich glaube, 
es gibt bei uns ' ’ ’ ’
Bergbau- bzw. 
die von meinen 
tlerten Anlagen 
würden. Dazu 
manche ausländische Adressate 
hinzugefügt wie zum Beispiel In 
Bulgarien, der CSSR. Jugosla­
wien, der Mongolei, Kuba. Mehr 
als 30 Länder der Welt bekom­
men unsere Produktion.

Mit Jedem Jahr wird auch die 
Nomenklatur der Erzeugnisarten 
mannigfaltiger. Die Bekundung 
unserer Arbeitersolidarität ist in 
diesem Fall die Zuverlässigkeit 
der Anlagen, Ihre termln- und 
qualitätsgerechte Herstellung.

In unserem Work begann ich 
vor vierzehn Jahren zu arbeiten. 
Ich wollte einmal Dreher werden, 
aber die Arbeitsgruppen waren 
damals schon komplettiert. In der 
Kaderabteilung schlug man mir 
vor, den Fräserberuf zu. meistem. 
Meine ersten Lehrmeister waren 
Maria und Grigori Gorlow. Ohne 
Belehrungen, an eigenem Vor­
bild, vermittelten sie mir das 
Abc meines künftigen Berufes, 
crzogcin bei mir das Ehrgefühl ei. 
nes werktätigem Menschen, die

im Lande kein 
Hüttenwerk, wo 
Kollegen mon- 
nlcht verwendet 
seien noch so

Teuere Reliquien
Der Veteran der heldenhaften 

Epopöe auf dem Kleinen Land 
A. A. Popkow aus dem Sowchos 
„Rasswct", Gebiet Nordkasach­
stan, besaß viele Jahre ein Par­
tei ml tglledsbu eh, das L. I. Bresh­
new unterzeichnet hatte. Heute 
Ist dieses Dokument, das den Jun­
gen Soldaten In den Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges 
zu Kühnheit und Standhaftigkeit 
begeistert hatte, In der Expositi­
on des Helmaikundemuseums des 
Gebiets ausgestellt. Das Partei­
buch führt d 1 e Nummer 
>4490191, das Datum seiner Aus­
händigung Ist der 23. April 
1942, auf dem Foto der 20jährige 
Alexander Popkow, die Unter­
schrift stammt vom stellvertreten­
den Chef der Politischen Verwal­
tung der Südfront L. I. Bresh­
new.

Leonid IlJUsch hat dieses Par­
teibuch persönlich überreicht. 
Daran erinnert eine vergilbte 
Seite im Notizblock des Soldaten, 
der ebenfalls ein Exponat gewor­
den Ist: „Heute überreichte mir 
Brigadekommissar L. I. Bresh­
new im Stab dar Südfront das 
Parteibuch. Es war ein freudiger, 
unvergeßlicher Tag — ich bin 
Mitglied der großen Leninschen 
Partei. Das begeistert mich zum 
Kampf gegen den verhaßten 
Feind und gibt mir Zuversicht in 
den Sieg."

Die Feierlichkeiten anläßlich

„Die wichtigste aller Fragen
Das Bild des Übergangs der ver­

welkenden Pflanzenwelt der gren­
zenlosen Kasachstaner Steppe in 
die schwarze feste Kohlenmasse 
versetzt jeden, der auf den Be­
obachtungsplatz des Tagebaus „Bo­
gatyr“ kommt, durch seine Unge­
wöhnlichkeit ins Staunen. Von hier 
eröffnet sich ein malerisches und 
eigenartiges Panorama: Das bogen­
förmige Becken, das an den blauen 
Dunst des Horizonts grenzt; die 
Schaufelradriescn. so hoch wie 
zwanziggeschossige Häuser; die 
silberschimmernden Streifen der Ei­
senbahnschienen, die wie ein Spinn- 
webnetz den Horizont des Tage­
baus umspannen. Aber nichts erregt 
die Phantasie des Menschen so lief 
wie die Schöpfung der Natur. Hier 
hat sie trefflich „gearbeitet", indem 
sie auf einem verhältnismäßig klei­
nen Erdabschnitt Milliarden Ton­
nen Brennstoff angehäuft hat.

In die Tiefe der Jahrhunderte 
reicht die Geschichte der Entdek- 
kung des Ekibastuser Kohlevor- 
kommens. Darüber bewahrt das 
Volk zahlreiche Überlieferungen. 
Des öfteren vertiefe ich mich mit 
Interesse auch in die vergilbten 
Blätter der historischen 
nographien. Und immer 
der muß ich dabei 
Erstentdecker Kassym 
bajew und an jene 
die hier mit den ersten Bcrgarbci- 
ten begannen. Aber sie konnten 
sich das ganze Ausmaß des Vor­
kommens, seine Entwicklungsper­
spektive nicht einmal ungefähr vor­
stellen. Nur ein Mensch hat vor 60 
Jahren das Schicksal von Ekibastus 
mit Sehergabe erkannt: ....die wich­
tigste aller Fragen ist Ekibastus 
und dessen Bedeutung für den 
Ural“. Diese Worte stammen von 
W. I. Lenin, und sie wurden zur 
Kampflosung der Ekibastuser Koh- 
lcnarbeitcr.

Die Schwierigkeiten der ersten 
Planjahrfünfte und der Große Va­
terländische Krieg ermöglichten cs 
dem Lande damals nicht, das Vcr-

Mo- 
wie- 
denan

Pschcm- 
denken,

Verantwortung vor den Kollegen 
an.

Mit voller Überzeugung kann 
Ich sagen: Das Arbeitskollektiv 
und der' Komsomol haben mich 
auf die Beine gebracht. Gern 
erinnere ich mich an die Kom­
somolarbeit — an die Versamm­
lungen, Subbotniks, an die hei­
ßen Diskussionen und Auselnan- ’ 
dersetzungen. Vor zwei Jahren 
wurde Ich Preisträger des Lenin­
schen Komsomol. Nie werde ich 
vergessen, daß der Komsomol für 
mich zweimal bürgte: Das erste 
Mal war es, als Ich Parteikandi­
dat wurde, das zweite Mal — als 
die Kommunisten mich In die 
KPdSU auf nah men.

Heule sehe ich meine Pflicht 
darin, die gesammelten Erfah­
rungen den angehenden Kollegen 
zu vermitteln. Offen gesagt, kom­
men recht verschiedene Men­
schen in die Abteilung. Zuwei­
len, wenn man einem sagt, daß 
wir keine leichte Arbeit haben, 
hört man als Antwort: „Nein, 
dann ist es milcht für mich." Die 
meisten aber gewöhnen sich 
schnell an die Arbeit un,d verhal­
ten sich zur Sache gewissenhaft.

Meines Erachtens gibt es für 
die physische und moralische Er­
tüchtigung der Jugend kein bes- 
seres Milieu als ein Arbelterkol. 
lektlv.

Vor kurzem kamen die Kom­
somolzen Alexander Tichonow 

■

der Überreichung des Partei­
buchs nahmen nicht viel Zelt in 
Anspruch, erinnert sich A. A. 
Popkow, aber dm Stab mußte Ich 
zwei Tage lang bleiben. Soldaten­
gesuche mit den Worten ..Ich 
will als Kommunist Ins Gefecht 
gehen" gab es so viele, daß die 
Mitarbeiter der Politverwaltung 
bei der Ausfüllung der Dokumen­
te nicht nachkamen. Es wurden 
einige Soldaten zu Hilfe herange­
zogen. Unter ihnen war auch 
Alexander Popkow. Er erinnert 
sich bis Jetzt noch an ein 
Versehen. Er hatte bei der Aus­
füllung eines Parteibuches einen 
Fehler gemacht, im Familienna­
men einen falschen Buchstaben 
geschrieben. Leonid Iljltsch hatte 
den Fehler beim Lesen des Doku­
ments bemerkt und verwies auf 
den Fehler. Alexander wollte den 
Buchstaben verbessern, hörte aber 
dazu: „Nein, Junger Mann, das 
darf man nicht. Das Parteibuch 
ist ein Dokument. In dem es kei­
ne Verbesserungen geben darf, 
vergessen sie das nicht. Über das 
verdorbene Formular werden wir 
ein Protokoll aufnehmen, und sei­
en Sie künftig aufmerksamer."

Der Ton und das Wohlwollen 
Leonid Iljllschs sind ihm für im­
mer im Gedächtnis geblieben. 
Belm nächsten Treffen mit dem 
Bnigadekommissar erzählte ihm 
Alexander Popkow, daß ein Sol­
dat seines Bataillons-mit dem Ge- 

mächtnis W. I. Lenins zu erfüllen. 
Das wurde erst anfangs der fünfzi­
ger Jahre möglich, als die Bauleute 
die Steppe durch friedliche Explo­
sionen weckten. Die Erschließung 
des Ekibastuser Kohlevorkommens 
wurde in Angriff genommen.

Der 25. Dezember 1954 war- ein 
historischer Tag in seiner „Biogra­
phie": Der Baggerführcr Nikolai 
Kolotow hob aus dem Abbauort des 
Tageaus „Zentralny“ den ersten 
Baggereimer Kohle aus. Bald dar­
auf wurde auch die millionste Ton­
ne Kohle abgefertigt, und die Lei­
stungsfähigkeit des Tagebaus „Zen­
tralny“ erreichte 3 Millionen Ton­
nen pro Jahr. Zwölf Jahre später — 
im Jahre 1967 — wurde im Becken 
die lOOmillionste Tonne Kohle ge­
wonnen, und die Leistung des Ta­
gebaus war auf 20 Millionen Ton­
nen Kohle pro Jahr angestiegen.

Die Kumpel und Bauarbeiter 
trotzten der grimmigen Kälte, von 
der das Metall der Bagger brach, 
der alles verbrennenden Hitze und 
den Trockenwinden. Hier wurde 
nochmals die unerschütterliche Ein­
heit des multinationalen Kollektivs 
der Kumpel bewiesen. Alle vereinte 
und schloß zusammen das gemein­
same erhabene Ziel.

Das Land brauchte dringend 
Energiekohlc. Deshalb war der Be­
schluß gefaßt worden, die Errich­
tung des Tagebaus „Bogatyr“ mit 
einer Jahreskapazität von 50 Mil­
lionen Tonnen Kohle in Angriff zu 
nehmen. Den Ekibastuser Kumpeln 
wurde die hohe und verantwortli­
che Aufgabe gestellt, die Kraftwer­
ke des Landes mit billiggm Brenn­
stoff zu versorgen.

Im Jahre 1970 begann die zweite 
Geburt von Ekibastus. Mächtige 
Schaufelradtechnik kam statt der 
Eimerbagger in die Tagebaue.

Irn Südteil der Lagerstätte ent­
faltete sich in raschem Tempo die 
Errichtung des Tagebaus ..Boga­
tyr". Bereits am 30. November 1970 
wur.de der erste Abschnitt des Ta­
gebaus mit einer Leistungsfähig­

und Alexander Schuschcnkow ins 
Werk. Die beiden hatten eine gu­
te Stählung während des Militär­
dienstes genossen. Von den er­
sten Tagen am sah ich, daß man 
mit ihnen das Gewünschte errei­
chen kann. Dabei halte Ich mich 
nicht geirrt. Gegenwärtig arbei­
ten die beiden selbständig. Jeden 
Tag überzeuge ich mich Immer 
fester davon, daß ich ihnen dJe 
komplizierteste und verantwor­
tungsvollste Arbeit anvertrauen 
darf. Ihr Tagessoll erfüllen die 
Jungen zu 140 bis 150 Prozent. 
Zu drltt arbeiten wir nach einem 
einheitlichen Auftrag. Die ganze 
Produktion liefern wir In bester 
Qualität, mit dem ehrenvollen 
Fünfeck. Die Auflagen des elf­
ten Planjahrfünfts beschlossen 
wir. Jin 3.5 Jahren zu bewältigen, 
und das Programm der 2.5 Jahre 
— zum 60. Gründungstag der 
UdSSR.

In unserem Werk gibt es viele 
gute Menschen. Die Kraft des 
Kollektivs wurde mehrmals in 
schweren Situationen auf die Pro­
be gestellt. Gut erinnere Ich mich 
daran, wie die Montageabteilung 
In Betrieb genommen wurde. Die 
Betriebsleitung verstand gut: Oh­
ne hochqualifizierte Meister Ihres 
Faches — Dreher und Fräser — 
bleiben die modernsten Werk­
zeugmaschinen ein totes Kapital. 
Dann beschloß das Partelkomitee 
des Werkes, die besten Arbeiter 
aus allen Abschnitten in der neu-

wehr ein feindliches Flugzeug 
abgeschossen habe. Leonid Il­
jltsch sagte, daß solche Kampfer­
fahrungen, solche Meisterschaft 
verallgemeinert werden müßten 
und fragte, ob der Soldat ausge­
zeichnet worden sei. Popkow hat­
te „Nein" geantwortet. Einige 
Tage später sah er dann an der 
Brust dieses Soldaten einen Or­
den. Leonid Iljilsch duldete es 
nicht, daß die Heldentaten der 
Soldaten unbeachtet blieben.

In der Friedenszelt widmete 
sich der Kommunist Popkow, des­
sen erster Parteipate L. I. Bresh­
new war, der ideologischen Ar­
beit. Er redigierte Rayonzeltun­
gen, war Leiter der Abteilung 
Propaganda und Agitation im 
Rayohparteikomitee. Sekretär des 
Partelkomitees in einem Neuland­
sowchos.

Im Gebietsmuseum, wo zur Zelt 
das Parteibuch des Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krieges 
aufbewahrt wird, kann man 
Zeugnisse der heroischen Konti­
nuität’ der Generationen der Fa­
milie Popkow sehen. In einer Ex­
position wird über Alexanders Va­
ter berichtet, d^n roten Partisa­
nen aus einem Volksrächertrupp, 
der in Nordkasachstan gegen, die 
Strafkommandos Kolt s c h a k s 
kämpfte.

A. A. Popkow ist Jetzt Rent­
ner, als Kommunist aber in Reih 
und Glied. Er besucht oft die 
Schule, erteilt dort seine „Tapfer­
keilsstunden" und ist Politinfor­
mator.
I--I (KasTAG)
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keit von 5 
jährlich in

Millionen Tonnen Kohle 
J Betrieb genommen. Im
neunten Planjahrfünft stieg die Ka­
pazität des „Bogatyr" auf 30 Mil­
lionen Tonnen Kohle im Jahr, und 
im zehnten Planjahrfünft wurde 
das zehn Jahre früher begonnene 
Werk vollendet. 1980 rapportierten 
die Kumpel von Ekibastus über die 
Fertigstellung des Tagebaus „Bo­
gatyr“.

An die Bergleute der Produk­
tionsvereinigung „Ekibastusugol“ 
kam ein Grußschreiben von Leonid 
Iljitsch Breshnew, anläßlich der 
Vollendung des „Bogatyr“ und der 
Erreichung der geplanten Produk­
tionskapazität.

Die Vollendung der Bauarbeiten 
wurde zum Anfang der intensiven 
Realisierung des Beschlusses des 
ZK der KPdSU und des Minister­
rats der UdSSR vom 24. März 1977 
„Über die Schaffung des Ekibastu- 
scr Brennstoff- und Energiekomple­
xes und die 
Gleichstromleitung 
Zentrum mit einer 
1 500 Kilovolt.“

Der Ekibastuser 
Energiekomplex ist 
Bauobjekt der Republik, 
übergeben die Bauleute hier neue 
Tagebaue und Kraftwerke von gro­
ßer Leistungsfähigkeit. Mit • dec 
Vollendung der Bauarbeiten, der 
vollen Auslastung der Brennstoff- 
tind Energiekapazitäten wird der 
Ekibastuser Komplex einen großen 
Teil unseres Landes — von Omsk­
bis Tschimkent und von Barnaul 
bis Tambow — mit Energie versor­
gen.

Die Kohlengewinnung in den 
Tagebauen wird 170 Millionen Ton­
nen im Jahr erreichen, was ermög­
lichen wird, jährlich bis 220 Mil­
liarden Kilowatt Elektroenergie zu 
erzeugen.

Errichtung einer 
Ekibastus — 

Spannung von

Brennstoff- und 
das wichtigste 

Zur Zeit

Schawkat NASYROW, 
Oberingenieur der PV „Ekiba- 
stusugol“ 
Ekibastus

em Abteilung elnzusetzen. Mit 
unter den ersten äußerte der 
Kommunist Nikolai Feoktistow 
den Wunsch, in der neuen Abtei­
lung zu arbeiten. Hier bildete er 
eine Brigade, vorwiegend aus Ju­
gendlichen. So entstand bei uns 
die erste Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade. Sie nahm die Arbeit 
nach dem einheitlichen Auftrag 
auf. Ihrem Vorbild folgen nun 
die änderen.

Noch früher, als unser Betrieb 
die Produktion von Massenbe- 
darfsarllkeln wesentlich vergrö­
ßern mußte, wurde diese Abtei­
lung ebenfalls durch führende 
Arbeiter und Meister verstärkt. 
Der erste, der hier der neuge­
gründeten Komplexbrigade vor­
stand, war der Ingenieur und 
Kommunist Bruno Brlem. Gegen- 

. wärtlg arbeitet dieses Kollektiv 
stabil und exakt, und seine Er­
zeugnisse — der Neujahrsbaum­
schmuck, die Kinderfahrräder 
„Belosneshka" und die Roller 
„Altai" — sind sehr gefragt.

Ich bin stolz, daß ich Mitglied 
des einträchtigen Kollektivs der 
Maschinenbauer bin. das mich er­
zogen und zu hohen Arbeitslei­
stungen geführt hat. Die Kommu­
nisten haben mich zum Mitglied 
des Betriebspartelkomitees und 
des Stadtbezirkspartelkomitees 
von Ulba gewählt. Ich habe mei- 
ne Arbeit gern und schätze hoch 
das Vertrauen meiner Mitmen­
schen.

t

Wladimir BOBB.
Fräser im Werk „Wostok- 
maschsawod". Preisträger 
des Leninschen Komsomol 
Ust-Kamenogorsk

wur.de
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Mit würdigen Taten begehen
Tschimkcnt zählt mit seinen 

mehr als 400 größeren und klei­
neren Produktionskollektivcn 
zu den größten Industriezentren 
der Republik, das wie alle ande­
ren Gebiete, Regionen, ja das 
ganze Land das ruhmreiche Da­
tum in der Geschichte der Hei­
mat — den 60. Gründungstag 
der UdSSR 
hen will.
Wettbewerb

— würdevoll bege- 
Der sozialistische 
um die vorfristige

Erfüllung der Planauflagen 
1982 hat praktisch alle Kollek­
tive ergriffen. Rund 220 Briga­
den des Gebiclszcnlrums haben 
sich dem anspruchsvollen Vor­
haben der Karagandaer Walz­
werker aus der Brigade von S. 
Droshshin angeschlossen. Brei­
te Unterstützung fand die Be­
wegung um die Meisterung neu­
er Kapazitäten. Viele Initiativen 
sind unmittelbar in den Bctrie-

ben von Tschimkcnt entstanden. 
Mit einem Wort, das Neue und 
Fortschrittliche in der Organi­
sation und Entfaltung des Lei­
stungsvergleichs hat hier testen 
Fuß gefaßt.

Nachstehend bringen wir drei 
Beiträge von Schrittmachern 
aus verschiedenen Betrieben, in 
denen sich die Autoren zu wich­
tigen Fragen der Produktion 
äußern.

ReservenEs gibt
Gleich zu

Planjahrfünfts hat sich unser Betrieb dem so­
zialistischen Wettbewerb zum 60. Gründungstag 
der UdSSR an geschlossen. Das Motto — 60 
Wochen Aktivisten arbeit zum 60. Gründungs­
tag der UdSSR — ist bei uns Dreh- 
und Angelpunkt des Wettstreits geworden. Im 
Blickpunkt des Wettbewerbs steht nach wie vor 
die Arbeitsqualität und -Produktivität. Daß wir 
in dieser Hinsicht um einen Schritt voran ge­
kommen sind, besagt folgendes: über 70 Pro­
zent der Erzeugnisse der Vereinigung für Pres­
se- und Schmiedeausrüstungen führen das staat­
liche Qualitätszeichen, und das will schon et­
was sagen...

Immer näher rückt der 60. Gründungstag un­
serer Heimat. Auf dem Arbeitskalender unseres 
Abschnitts stellt heute November. All das 
läßt sich auf die sachliche Organisation des so­
zialistischen Wettbewerbs, auf die gekonnte An­
wendung seiner zahlreichen Formen zurück­
führen. Nur ein Beispiel dafür. Vor einem Jahr 
wurde bei unseren Kollegen im Vorfertigungsab­
schnitt erstmalig der Wettbewerb „nach Berufs­
verwandschaften" angewandt. Das soll etwa be­
deuten: die Montageschlosser wetteifern mit den 
Montageschlossern der kooperierenden Briga­
den. Das gilt auch für die Elektriker,,Einrich­
ter und andere Berufe. Was gewannen wir da­
durch? Wenn früher eine Brigade mit der ande­
ren im Wettbewerb stand und der Erfolg ver­
ständlich dem ganzen Kollektiv _ zugeschrieben 
wurde, auch wenn in der betreffenden Brigade 
vielleicht nicht alle gewissenhaft gearbeitet 
hatten, so liegt jetzt die Leistung jedes einzel­
nen Arbeiters auf der Hand. Mit einem Wort, 
cs stieg die persönliche Verantwortung für je­
den einzelnen Arbeitsvorgang. Im Laufe dieses 
Wettstreits haben wir so manche Mängel in un­
serer Arbeit aufgedeckt. Es stellte sich heraus, 
daß wir uns ungenügend um Arbeitskader, um 
die Steigerung ihrer Meisterschaft kümmerten. 
Neue Aufgaben wurden folglich auch den Schu­
len der fortgeschrittenen Methoden gestellt, de­
ren cs allein in unserem Abschnitt fünf gibt. In 
der Schule, die ich leite, wird der „Unterricht“ 
unmittelbar am Fließband durchgeführt.

Das sind nun so kleine Reserven, die sich im 
Laufe des sozialistischen Wettbewerbs offen­
bart haben. Es gibt sicher noch mehrere. Wir 
suchen nach ihnen, und das verleiht dem Ar­
beitsprozeß ein hohes Tempo, einen gespannten 
Rhythmus.

Beginn des zweiten Jahres des

Harry STAHL, 
Montageschlosser

Rund um die Uhr im Betrieb

„Den Fünfjahrplan in vier Jahren erfüllen“ — 
so lautet das Wettbewerbsmotto der Werktätigen 
des Gclenkwc.llenwerks. Gegenwärtig haben 
sich buchstäblich alle Brigaden und Schichten 
diesem Vorhaben angeschlossen. Zu Ehren_ des 
60. Gründungstages der UdSSR überprüften 
mehrere Brigaden ihre sozialistischen Verpflich­
tungen, übernahmen höhere Aufgaben, die noch 
vor wenigen Jahren unreell schienen.

Der Arbeitswettstreit wird nun als guter An-' 
laß für neue Produktionsrekorde aufgefaßt. So 
stieg die Arbeitsproduktivität jedes Arbeiters 
in unserer Vorbcreilungsbrigadc im Vergleich 
mit dem vorigen Jahr um 6,6 Prozent. Wie wir 
das erreicht haben?

Hier kommen viele Momente Ins Spiel. Neh­
men wir die Ausnutzung der Maschinenleistung. 
Wer diese „Kleinigkeit“ nicht mitrechnet, wird 
wohl kaum bemerkbare Fortschritte machen. 
Wir haben die Arbeitskraft in der Brigade so 
cingeteilt, daß keine einzige Maschine leerläuft. 
Seit Dezember 1981 sind wir zur Dreischichtar­
beit übergegangen. Auf solche Weise ist die 
Ausrüstung rund um die Uhr im Betrieb, nur 
die wenigen Minuten, während der Schichtüber­
gabe und der Wartung fallen aus.

Um die Produktion zu beschleunigen, haben 
wir im Betrieb eine Reihe von Rekonstruktions­
maßnahmen durchgesetzt, es Wurden leistungs­
stärkere Werkzeugmaschinen montiert, die mo-

ralisch Gcaitcten werden durch neue ersetzt. All 
das ermöglichte cs uns. allein in fünf Monaten 
dieses Jahres einen ökonomischen Effekt von 
45 000 Rubel zu erzielen, die Summe spricht für 
sich selbst. Die Erfolge liegen also auf der 
Hand.

Viktor BYSOW, 
Brigadier

Die Zusammenarbeit erntet 
Früchte

Unser Baumwollkombinat zählt wohl mit 
Recht zu den führenden Betrieben der Textil­
industrie Kasachstans. Bis anderthalb Millio­
nen Rubel überplanmäßigen Reingewinn 
der Betrieb jährlich. Und das ist schon 
solide Summe.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß wir 
re Erfolge vor allem dem strikten Kurs 
Vervollkommnung der Arbeitsorganisation so­
wie den abwechslungsreichen Formen des so­
zialistischen Wettbewerbs zu verdanken haben.

Im Mai 1980 wurde zwischen 21 Brigaden 
und dem ingenieur-technischen Personal ein 
Vertrag über die schöpferische Zusammenarbeit 
abgeschlossen. Der Vertrag sieht Mcinungs- 
und Verfahrungsaustausche vor. Die technischen 
Fachleute verpflichteten sich, den Arbeitern in 
der Meisterung neuer Ausrüstungen, neuer 
technologischer Linien beizustehen. Diese Be­
wegung wird im Betrieb „Den Brigadenver­
pflichtungen — ökonomische Berechnung" ge­
nannt. Große praktische Hilfe in der Ausarbei­
tung und Berechnung der Verpflichtungen, in 
der Vollmechanisierung des Arbeitsprozesses 
leisten die Ingenieure Valentina Orlowa, Maria 
Turilowa, Soja Mogilina, Kapitolina Lcntschik.

Ein weiterer wichtiger Faktor sind die per­
sönlichen Gegenpläne. über 300 Spinnerinnen 
und Weberinnen arbeiten heute nach solchen 
Plänen, über 200 von ihnen haben die Staats­
auflagen des zweiten Planjahrfünfts bereits er­
füllt, und auf dem Arbcitskalender von Nina 
Tjurina beispielsweise steht nun schon Novem­
ber 1983. Nur um ein Kleines weniger sind mei­
ne Leistungen. N. Tjurina hat sich vorgenom­
men, den Fünfjahrplan in zweieinhalb Jahren zu 
meistern, und dazu gehört viel Können!

bucht 
eine

unse- 
der

Shasylbek Kuanysch-' 
hajew, der Älteste der 
Schäferdynastic des 
Sowchos „Kokterkski”, 
Gebiet Dshambul, und 
Held der Sozialisti­
schen Arbeit, kam be­
reits in den zwanziger 
Jahren in die gesell- 
schaftseigene Vieh­
zucht, als in Kasach­
stan die ersten land­
wirtschaftlichen Ar­
beitsverbände gegrün­
det wurden.

Shasylbek Kua­
nyschbajew ist be­
reits 85 Jahre alt. 
Bei seiner Pensionie­
rung hatte man im 
Sowchos errechnet: in 
den letzten 30 Jahren 
hat der Schäfer Sh. 
Kuanyschbajew über 
25 000 Lämmer erhal­
ten.

Hunderte Schäfer 
des Rayons Mojynkum 
haben die Schule für 
fortschrittliche Er­
fahrungen absolviert, 
die seinen Namen 
trägt. Unter ihnen 
ist auch der Held der 
Sozialistischen Arbeit 
Schoman Scharipba- 
jew, Schäfer im Sow­
chos ..Koktcrk s k i” 
(im Bild).

Foto: TASS

Olga BASTER,
Spinnerin

Den Verlauf des sozialistischen Wettbewerbs im Gebiet kommentiert Juri KOTUNOW, Leiter 
dir Abteilung Propaganda und Agitation im Gebictsparleikomitee, Vorsitzender der Gebiets­
kommission für sozialistischen Wettbewerb.

Immer näher rückt der 60. 
Gründungstag der UdSSR. Mit 
hohen Leistungen wollen die 
Sowjetmenschen dieses denk­
würdige Datum begehen. In 
zahlreichen Betrieben von 
Tschimkcnt ist heute der sozia­
listische Wettbewerb um die 
vorfristige Erfüllung der 
Staatsauflagcn 1982 weitgehend 
entfaltet.

Schon im April dieses Jah­
res wurde auf Initiative des 
Gebietsparteikomitees eine Be­
ratung der Produktionsaktivi­
sten durchgeführt. Man sollte 
nur die Begeisterung der Ver­
sammelten gesehen haben! Dut­
zende Vorschläge zur Ermitt­
lung neuer Reserven und zur 
Verbesserung der Arbeitsorgani-

ft

*

1. I. Iwanow, Held der Sozialistischen Arbeit, Deputierter des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, Mechanisator im Sowchos „Nowy Putj”, Gebiet 
Karaganda, mit seinen Enkelinnen Tanja und Swetlana.

f

Die Familie war am niedrigen 
runden Tisch versammelt, auf dem 
ein großer Topf dampfte. Milda 
sah Peter und Sascha unter den 
drei Kindern der Kasachen sitzen, 
und alle ließen sich den Maisbrei 
schmecken. Als die beiden kleinen 
Jungen ihre Mutter erblickten, 
sprangen sie auf und liefen ihr 
freudig entgegen. Weder der sechs­
jährige Peter noch der neunjähri­
ge Alexander klagten über ihr Los. 
Es war ihnen hier also gut ge­
gangen. Sie umarmte die Jungen, 
küßte sie zärtlich, und Tränen ver­
schleierten ihren Blick.

Taike, der Hauswirt, hatte sich 
erhoben und lud die Frau ein, am 
Tisch Platz zu nehmen. Doch sie 
lehnte die gastfreundliche Einla­
dung dankend ab. Es war ihr seh» 
peinlich, daß diese Leute ihre Kin­
der die ganze Zeit beköstigt hat­
ten, während sie lange im Kran­
kenhaus behandelt werdep mußte. 
Wie konnte sie ihnen das vergel­
ten? Doch die schlichte ungekün­
stelte Gastfreundschaft, die auf­
richtige Teilnahme an ihrem Schick­
sal hatten Mildas Herz gleich er­
leichtert.

Seme, die Hausfrau, war nach 
der Begrüßung und einigen freund­
lichen Worten in die Küche gegan­
gen. Die Kinder liefen in den Hof, 
und Taike und Milda konnten nun

jation wurden vorgebracht. 
Dem Vorschlag der Aktivisten 
folgend, wurden buchstäblich in 
allen Betrieben Stäbe des sozia­
listischen Wetbewerbs gegrün­
det, die wir auf die möglichst 
schnelle Mobilmachung der in­
neren Produktionsreser v e n 
orientierten. Nun aber sprechen 
die ökonomischen Zahlen und 
Farkten: Das Kollektiv des 
Baumwollkombinats hat den 
Sechsmonatsplan mit andert­
halb Wochen Zeitvorsprung ab­
geschlossen und dabei die höch­
ste Arbeitsproduktivität in der 
Branche aufgewiesen; Das 
Wohnungsbaukombinat hat eine 
solide Einsparung an Baustoffen 
erzielt. Etwa 80 Prozent der 
Objekte wurden mit der Note

„ausgezeichnet" gebaut; die 
Vereinigung für Presse- und 
Schmiedeausrüstungen hat den 
Halbjahrplan zu 107,3 Prozent 
erfüllt; die Vereini g u n g 
„Tsch'imkcntschina“ hat nun auf 
ihrem Konto 2 000 000 Auto- 
und Traktorenreifen. Sie will 
bis Jahresende ^ie Lieferung 
des 3 000 000. Reifenpaars mel­
den...

Kurz und gut, die Werktäti­
gen der Gcbietsstadt unter­
mauern ihren Entschluß — der 
Heimat zu ihrem 60. Jubiläum 
mit würdigen Arbcitsgesehenken 
aufwarten — mit praktischen 
Taten. Niemand zweifelt heute 
daran, daß sie Wort halten 
werden.

Die herzinnigliche Freundschaft 
der Nationen und Völkerschaften 
des großen Sowjetlandes ist un­
bestreitbar einer unserer bedeut­
samsten Siege. Diese Freundschaft 
entstand und erstarkte im Ergeb­
nis der sozialökonomischen und 
politischen Wandlungen, die unter 
der Leitung der KPdSU verwirk­
licht worden sind. Das heutige Le­
ben aller Sowjetmenschen ist zu­
tiefst durchdrungen vom Interna­
tionalismus, dem Gefühl unseres 
Zusammengchörens. x

Es gibt wohl kaum eine Fabrik, 
ein Werk in Kasachstan, wo nicht 
Kasachen, Russen, Deutsche, Ver­
treter anderer Völker Hand in 
Hand wirkten, es gibt kein Sow­
chos, kein Dorf im Kasachstaner 
Neuland, wo nicht die Vertreter 
von fünf, sechs und mehr Nationa­
litäten in Freundschaft zusammen 
lebten, gemeinsam arbeiteten. Das 
ist eine der grundlegendsten Ei­
genart der sozialistischen Lebens­
weise. Das widerspiegelt auch un­
sere schöngeistige Literatur, zeigt 
sic doch realistisch das Leben und 
Streben der Arbeiter, der Bauern, 
der sowjetischen Intelligenz. Und 

Thema des Internationalismus, 
Völkerfreundschaft zieht wie 
roter Faden durch die Werke 

der Schriftsteller und Dichter. Wie 
Kasachen und Russen, Koreaner 
und Uigurcn, so besingen auch die 
sowjetdeutschen Literaten unser 
Sowjetkasachstan. In wunderbaren

T

Das neue Zuhause
ungestört sprechen.

„Wie geht's, Milda?“
„Danke, Taike. Ich glaube, es ist 

überstanden. Bin wieder bei Kräf­
ten und will mir Arbeit suchen. 
Bin dir und Seme großen Dank 
schuldig..."

„Ach, was ist denn schon dabe.l 
Jetzt in der schlimmen Kriegszeit 
muß man doch einander helfen. Ich 
wlirde herzlich gern euch alle drei 
beherbergen... Doch du verstehst 
schon... Aber einen Jungen, den 
Petka, könnte ich..."

Der Mann sprach den Satz nicht 
zu Ende. Er sah die Totenblässe 
auf ihrem Gesicht. „Brauchst nichts 
zu fürchten“, meinte er. „Wir ha­
ben den Petka sehr liebgewonnen... 
Sobald du dich ganz erholt und 
besser eingerichtet hast, kannst 
ihn ja wieder zurücknehmen."

...Petka Taikejew, wie man den 
nunmehr über vierzig Jahre alten 
Mechanisatoren im Dorf noch mei­
stens nennt, war an diesem Tag 
früher als sonst nach Hause ge­
kommen. Das kam selten vor, und 
Kusmiskul, seine Frau, war sogar 
erschrocken. Doch sein Gesicht 
strahlte, und ihr fiel ein Stein vom

Herzen. Da sah sie den Orden an 
seiner Brust. Der Mann berührte 
ihn mit seiner schwieligen Hand. 
„Ein Orden... .Arbeitsruhm', drit­
ter Klasse", erklärte er Irgendwie 
schüchtern. Es klang so komisch, 
gleichsam wie eine Rechtfertigung, 
und Kusmiskul mußte unwillkür­
lich lachen. Auch er lachte mit, 
und dieser Ausbruch der ungestü­
men Heiterkeit offenbarte die ge­
teilte große Freude. Worte waren 
da überflüssig. Sie beeilte sich, 
den Tisch zu decken. Zu Hause 
waren aber gerade nur die elfjäh­
rige Ljasat und der vierjährige 
Djanal. Bachyt war wieder mal mit 
seinem KamÄS irgendwo weit un­
terwegs. Danai hatte man in Kara­
tau aufgehalten, und Leilja die 
Verkäufergehilfin, steckte noch ’n 
ihrem Laden. Kairat, Aschat und 
Säule waren in der Schule. Glück­
liche, sorgenlose Kindheit...

Die seine war für die damaligen 
Verhältnisse ja auch glücklich ge­
wesen. Er wurde wie das eigene 
Kind erzogen, lernte früh arbeiten 
und half zusammen mit allen gern 
mit.

Milda Volkner besuchte ihren

Andenken des Volkes
Eine Gedenkstätte von Manschuk 

Mametowa — der ersten mit dem 
Titel „Held der Sowjetunion" ge­
würdigten Kasachin — wurde, in 
Uralsk eröffnet. Hier hatte Atan- 
schuk Mametowa vor dem Krieg ei­
nige Jahre gelebt und studiert. Im 
Museum sind Dokumente und Fo­
tos zusammengetragen, die über die 
Kindheit und Jugend der ruhmrei­
chen Tochter des kasachischen 
Volkes, über ihre unsterbliche Hel­
dentat im Kampf um die Stadl 
Newel, Gebiet Pskow, berichten.

Das Mädchen, das in der Sied­
lung Urda, Gebiet' Uralsk, gebo­
ren wurde, war früh verwaist und 
wurde in der Familie ihrer Tante 
Amina Mametowa erzogen. Die 
fürsorgliche Tante, die von Man­
schuk „Mutti" genannt wurde, 
tat mit Hilfe des Staates 
alles, damit die Kindheit 
und Jugend von Manschuk glück­
lich waren. Nach Absolvierung der 
Arbeiterfakultät bezog Manschuk ei­
ne medizinische Hochschule, aber 
der Krieg vereitelte ihren Traum 
vom Erlernen des Berufs, der die 
Gesundheit der Menschen wieder­
herstellt. Das neunzehnjährige Mäd-

chen bewarb sich beharrlich 
den Einsatz an der Front.

Manschuk überwand alle Hinder­
nisse und wurde MG-Schützin in 
einer Gardemfanteriebrigade. Nach 
einigen Monaten Einsatz in der 
vordersten FrontHnie hatte Man­
schuk Kampfmeisterschaft erworben. 
Den letzten Befehl des Komman­
deurs, eine wichtige Position bis 
zum Eintreffen der Hauptkräfte zu 
verteidigen, hatte sie erfüllt. 70 
Hitlersoldaten und Offiziere hatte 
die im Kampf gefallene Manschuk 
vernichtet. Die herbeigeei^ten Ein­
heiten gingen sofort zum Angriff 

Sogar im Tod hielt sie den 
des MG fest umschlossen...
Mametowa wurde postum der 

„Held der Sowjetunion“ 
l~... L- lebt immer

über. 
Griff

M. 
Titel 
verliehen. Ihr Name ____
fort irn Andenken ihrer Landsleute 
und auch der Bewohner von Newel. 
Ihn tragen Straßen in Alma-Ata, 
Uralsk, Newel, in anderen Städten 
und Siedlungen, der .Sowchos und 
die Schule in ihrer Heimatsiedlung, 
Betriebe und Lehranstalten in an­
deren Gebieten Kasachstans.

(KasTAG)

Im freien
Bund

Fruchtbringendes Wirken
Versen, in kleinen und größeren 
Prosawerken zeigen sie die Vielfalt 
des Lebens hier, besingen sie un­
sere alles bezwingende Völker­
freundschaft.

In Alma-Ata im Verlag „Kasach­
stan" erscheinen systematisch 
deutsche Bücher, Vers- und Erzähl­
bände unserer Literaten, in anderen 
Verlagen der Republikhauptstadt 
kommen ihre Werke in russischer 
Übersetzung heraus.

Im Jubiläumsjahr der UdSSR 
sind wir, wie alle, stolz auf das Er­
reichte, auf die welthistorischen 
Siege der Völker des einst so rück­
ständigen Rußlands, denn hier, wie 
Edmund Günther uns so recht aus 
dem Herzen spricht, „auf deiner 
Erde fanden meine Ahnen ihr hei­
misch Nest, ihr Fleckchen Acker­
land". Ja, so war’s, „selbst bettel­
arm hast du (russisches Volk), mit 
ihnen gerne geteilt dein Obdach 
und geteilt dein Brot."

Unsere besten Lieder erklingen 
über Kasachstan, in dem viele So­
wjetdeutsche beheimatet sind. Karl 
Welz ruft begeistert aus: „Erblü­
he, Hort der Brudernatiopcn, ver­
trautes Sonnenland, mein Kasach­
stan“, wo sich der Sowjetdeutsche 
„heimisch eingerichtet, als Bruder 
unter Brüdern. Nicht als Gast. ...Er

müht sich redlich in der Werken 
Hallen, er .schiert die Esse hier als 
guter Schmied. Baut Korn und 
Wein, birgt Kohle, schmelzt .Metal­
le."

Hier haben die Sowjetdeutschen 
eine wirkliche Heimat gefunden.

„Mein Kasachstan“ nennen wie 
auch Welz ihre Verse Alexander 
Brettmann und David Jost, über die 
Liebe zu ihrer engeren Heimat 
kann man bei Herbert Henke, bei 
allen unseren anderen Dichtern le­
sen. Und von Rosa Pflug kommen 
die begeisterten wahrheitsgetreuen 
Worte:

„Vom schönen Land der
Adlerschwingen, 

das brausende Okloberstiirine 
aus hundertjährigem Schlaf 

verwandelt
im Bund der

Sowjetrepubliken — 
von Kasachstan, dem

glückdurchstrahlten, 
freudig in der Abendröte 
die Dornbra leise singt."

Ein Zeichen echter Völker­
freundschaft ist cs auch, daß unse­
re Dichter die Werke ihrer kasachi­
schen und russischen Brüder ins 
Deutsche übertragen. So übersetz­
ten Herbert Henke Dichtungen von 
Abai Kunanbajew, Syrjbai Maule-

now, Abdykarim Idressow, Jeset 
Aukcbajew und viele andere.

Ja, die Propaganda der kasachi­
schen Literatur nimmt im Schaffen 
der sowjetdeutschen Literaten ei­
nen Ehrenplatz ein. So hat der 
Dichter Reinhold Leis sogleich 
nach dem Erscheinen des Poems 
„Adlersteppe“ von Dshuban Mul- 
dagalijew es ins Deutsche über­
setzt, und wir legten es unserem 
Leser vor. Auf den Seiten der Zei­
tung „Freundschaft" konnte sich 
der Leser auch mit neuen Werken 
von Olshas Sulejmcnow, Scherchan 
Mustasajew, Abisch Kckilbajew, 
Kairat SchumagalijeW, Muchtar 
Schachanow, Jeset Aukebajew u. a. 
Schriftsteller bekanntmachen.

Der Erfolg im Schaffen der so­
wjetdeutschen Dichter und Schrift­
steller fand unlängst seine Bekräf­
tigung durch die Worte des Genos­
sen D. A. Kunajew, der während 
der l eier anläßlich des 250. Jah­
restags des freiwilligen Anschlus­
ses Kasachstans an Rußland das 
Aufblühen der multinationalen Kul­
tur, Literatur und Kunst hervorhob 
und dabei unterstrich, daß zusam­
men mit den kasachischen und rus­
sischen Kulturschaffenden auch 
uigurische, koreanische und deut- 
scnc Schriftsteller, Dichter, Schau­
spieler und Kunstmaler fruchtbrin­
gend wirken.

Alexander HASSELBACH

Kleinen oft, brachte Geschenke mit. 
Sic war den Taikejews immer „will­
kommen. Als die Mutter ihm eines 
Tages vorschlug, mit nach Karatau 
zu fahren, rief der Junge erfreut; 
„Das will ich gern, aber nur auf 
einige Tage. Ich muß dem Vater 
beim Heumachen helfen."

„Dem Vater?..." Sie stockte be­
fremdet. Doch im nächsten Augen­
blick mußte sic die Wirklichkeit 
nüchtern cinschätzcn. Peters Papa 
war noch vor Ausbruch des Krie­
ges gestorben, und dieser 
Mann... hatte er denn diese Jahre 
dem Jungen nicht den Vater 
setzt? War ihr Peter hier denn 
nicht zu Hause? Durfte sie ihn da 
herausreißen?

„Betrübe deine Pflcgeeltcrn 
nicht, Peter", sagte sie leise zum 
Abschied. Ihre Besuche wurden sel­
tener, doch die Verbindung brach 
nicht ab.

Peter wurde mit 16 Jahren Trak­
torist. Er ist heute ein trefflicher 
Mechanisator im Krupskaja-Kol- 
clios, Rayon Dshambul, und die 
Worte seines Pflegevaters Taike, 
die Hauptsache im Leben sei die 
glückliche Wahl des Berufes, hat 
auch er als wahr erkannt. Und das 
wünschen Peter und Kusmikul 
auch all ihren Kindern.

Woldemar KÖHLER
Gebiet Alma-Ata

Ein schönes Geschenk
In Dschalogasch ist ebn neues, 

hübsches Gebäude ferUggestellt 
worden — ein Kaufhaus mit 800 
Quadratmeter Nutzfläche. Hier 
gibt e$ eine reiche Auswahl von 
Webstoffen, Konfektionen, Schu­

hen und anderen Waren.
Ein schönes Geschenk bekamen 

dieser Tage auch die Ackerbau­
ern des Sowchos,,,Aksu“, wo ein 
neues Handelszentrum in Betrieb 
genommen wurde. (KasTAG)

Die berufliche Theaterkunst ent­
stand in Kasachstan erst mit dem 
Sieg des Großen Oktqber. 1926 ging 
in Kasachstan zum erstenmal der 
Vorhang des ersten kasachischen 
Berufstheaters auf. In seiner Trup­
pe spielten solche Naturtalente wie 
der künftige Volkskünstler der 
UdSSR K. Kuanyschbajew, die 
Volkskünstler der Kasachischen 
SSR S. Koshamkulow, K. Batyrow, 
K. Dshandarbckow, J. Umursa- 
kow... Sic haben ihre Lebenserfah­
rungen und die Weisheit ihres Vol­
kes auf die Bühne gebracht. Die 
große multinationale Schule der so­
wjetischen Kunst hat ihnen gehol­
fen, über die eng nationalen Gren­
zen hinauszuwachsen und Aner­
kennung des Volkes zu gewinnen.

An den Anfängen der kasachi­
schen Theaterkunst haben sowjet­
russische Regisseure gestanden. 
Die heute berühmten kasachischen 
Schauspieler und Regisseure haben 
an den Hochschulen von Moskau 
und Leningrad studiert. Auch heu­
te ist unsere Verbindung fest und 
fruchtbringend; allerdings ist sie 
viel mannigfaltiger und vollkom­
mener geworden. Das Gestern 
das Heute der Theaterkunst 
sachstans sind eng ineinander 
flochten.

Kasachstan hat sich immer 
ner Gastfreundlichkeit 'erühmt. 
Für Menschen von fast sämtlichen 
Nationalitäten ist Kasachstan zur 
zweiten Heimat geworden. Diese 
Tatsache findet ihren Niederschlag 
in der Theaterkunst. Die Theater 
der Republik bieten Aufführungen 
in Kasachisch und Russisch, Uigu­
risch und Koreanisch. Vor zwei 
Jahren hat die Theaterfamilie Ka­
sachstans Zuwachs bekommen: In 
Temirtau, unweit von Karaganda 
hat das Deutsche Theater seine 
Pforten eröffnet. Seine ersten Auf­
führungen — die klassische Tra­
gödie „Emilia Galotti“ und das 
zeitgenössische Stück „Die Ersten", 
das aktuelle Probleme unserer Ge­
genwart behandelt, — zeugen von* 
den ernsten Absichten dieses schöp­
ferischen Kollektivs.

Auf dem Spiclplan der Theater 
Kasachstans stehen das historische 
Drama „Der Schwur“ des bekann­
ten Schriftstellers T. Achtanow so­
wie das Stück „Das Gleichgewicht" 
von S. Shunussow, in dem die re­
volutionäre Vergangenheit Kasach­
stans, der Kampf um die Sowjet­
macht geschildert wird. Zum er­
stenmal in der Geschichte der kasa­
chischen Theaterkunst ist darin, 
die Gestalt des Führers der Revo­
lution, des Begründers des Sowjet­
staates Wladimir Iljitsch Lenin 
verkörpert worden.

Im Jubiläumsjahr wurden in den 
Theatern der Republik Werke rus­
sischer ' Klassik, der Schriftsteller 
M. Gorki, M. Scholochow, Tsch. 
Aitmatow, K. Simonow, N. Dum- 
badse, F. Abramow, I. Druze und 
anderer auigeführt.

Zur gegenseitigen Bereicherung 
und Beeintlussung der Kulturen der 
Völker der UdSSR tragen die Gast­
spiele der Theater Kasachstans in 
den Schwesterrepubliken sowie die 
Auftritte der Theater aus der gan­
zen Sowjetunion in unserer Repu­
blik bei.

Außer dem Austausch von Gast­
spielen pflegt die Kasachische 
Theatergcsellschaft enge schöpiei.- 
sche Kontakte mit den führenden 
Dramatikern, Regisseuren und Kri­
tikern des Landes. Sie erweisen den 
Theaterkollektiven praktische Hil­
fe, beteiligen sich an der Bewer­
tung der neuen Inszenierungen.

Die Theaterkunst Kasachstans 
hat in den letzten Jahren riesige 
Fortschritte gemacht. Davon zeu­
gen auch die regelmäßigen Gast­
spiele unserer führenden Künstler 
im Ausland. Der Meisterschaft der 
kasachischen Schauspieler 
dierten die Zuschauer in 
Finnland, Italien, Japan, 
Türkei, in Amerika und in 
Ländern.

Die Theaterschaffenden 
stans sind, wie auch das ganze 
Sowjetvolk, beflügelt von den er­
habenen Plänen des kommunisti­
schen Aufbaus, von den konkreten 
Aufgaben des XXVI. Parteitags der 
KPdSU und behaupten mit den 
Mitteln ihrer Kunst die sowjethcue 
Lebensweise, die kommunistischen 
Ideale.

Aserbaishan MAMBETOW, 
Vorsitzender der Kasachi­
schen Theatergesellschaft

und 
Kâ-
ver-

sei-

applau- 
Indicn,, 
in der 

anderen

Kasach-

gute

Ci-

*
'V.

//i der Republik wird die neue , 4 642 Kilometer 
lange Erddipipeline Pawlodar—Tschimkcnt 
Uber sie $oll schon in diesem Jahr das 
Gold" Weslsibiriens 
transportiert werden.

t errichtet, 
das „schwarze 

nach dem Süden der Republik

Im Bild: Am Hauptabschnitt des i 'aus — der Erdöl­
leitung Pawlodar—Tschimkcnt im Gebiet Pawlodar.

Foto: TASS
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Kasachstan
In einheitlicher Familie

hn Bild: bic Schriftsteller Juri 
Bondarew, Sagal Aschimbajew und 
der Literuturwissenschaftler, Mit­
glied der AdW der Kasachischen 
SSR Muchamedshan Karatajew 
(rechts) trafen sich in Alma-Ata 
während der Tage der Literatur 
und Kunst der RSFSR in Kasach­
stan.

Foto: TASS
Kulturleben der Republik

Bildergalerie 
des Dorflehrers

Die ersten Besucher des neu­
en Klubs im Sowchos „Rasswet", 
Gebiet Dshcskasgan, bl eben mit 
Verwunderung vor dem grollen 
Mosaikbild an der Stirnwand 
des Klubgebäudes stehen. Darauf 
sind die wichtigsten Entwick­
lungsetappen des Sowchos dar­
gestellt.

Dieses Wandbild sowie die 
zahlreichen Gemälde lm Foyer 
des Klubs hat der Lehrer der ört­
lichen Schule Gabldcn Raklschew 
geschaffen. In seinen Gemälden 
besingt er die Schönheit der 
Natur und der Menschen seiner 
heimatlichen Sary-Arka.

Dem Jubiläum 
gewidmet

In den Brudcrländern

Gegenseitig 
vorteilhaft

BERLIN. Ein Plakat mit der 
Zahl 1 250 ziert eine qeuc sowjeti­
sche Diesellok, die den Werktäti­
gen des Bahnbetriebswerks in Neu­
strelitz, einem der größten Trans- 
portknoten der DDR, übergeben 
wurde. Soviel — 1 250 — Lokomo­
tiven dieser Reihe mit einer Kapa­
zität von je 3 000 PS hat die Uni­
onsvereinigung „Encrgomaschex- 
port*’* an die DDR geliefert.

Die in der UdSSR hergeslclllen 
Dieselloks werden an die DDR ge­
mäß den gegenseitigen Vereinba­
rungen über Spezialisierung und 
Kooperation in der Produktion 
verschiedener Verkehrsmittel abge­
fertigt.

Die Jakherde 
wächst

Begründete Besorgtheit
Unter den Westeuropäern nimmt 

mit jedem lag die Besorgtheit über 
die Politik der gegenwärtigen 
amerikanischen Administration und 
über die Rolle zu, die Washington 
der Alten Welt in seiner Global­
strategie zuweist.

Die amerikanischen Pläne eines 
„begrenzten“ und nun schon auch 
eines „längeren" Kemwaffenkric- 
ges, der Verwandlung Westeuropas 
in ein großes Arsenal chemischer 
Kampfstoffe, die Versuche der 
USA-Administration, die Entwick­
lung normaler Handels, und Wirt­
schaftsbeziehungen zwischen Ost 
und West zu behindern und den 
gesamteuropäischen Prozeß zu sa­
botieren, der auf der Konferenz in 
Helsinki cingclcitct wurde, — das 
alles widerspricht den Lebcnsin- 
tcrcsscn der westeuropäischen 
Staaten,

Es ist nicht verwunderlich, daß 
man in Westeuropa die Tiefe der

-----------Kommentar ------------
Widersprüche mit den USA bei 
der Haltung zu Problemen von 
Krieg und Frieden, der Entspan­
nung und Entwicklung der Ost- 
Wcst-Bezichungcn immer mehr 
begreift, die Westeuropäer, die die 
Vorzüge der Entspannung und der 
Entwicklung freundschaftlicher Be­
ziehungen zur Sowjetunion und zu 
anderen sozialistischen Staaten in 
der Praxis erkannt haben, sind 
durchaus nicht bestrebt, diese auf­
zugeben, sie sind offensichtlich 
nicht bereit, die grobe Konfronta­
tionshaltung zu den Beziehungen 
mit dem Osten zu übernehmen, die 
ihnen von der „führenden“ Uber­
seemacht aufgedrängt wird.

Im Grunde genommen handelt 
cs sich um die Wahl: Was soll aus 
Europa werden — ein Kontinent 
des Friedens und der gegenseitig 
vorteilhaften Zusammenarbeit oder

ein Kcrnwaffenversuchsgelânde.
Der Standpunkt der Sowjetunion 

ist in diesem Sinne eindeutig. Wie 
L. I. Breshnew erklärte, ist Euro­
pa unser gemeinsames Haus. Die 
Gemeinsamkeit der Schicksale ha­
be uns jahrhundertelang vereint, 
sie vereine uns auch heute.

Auf die Wiederaufnahme des 
Madrider Treffens ist nicht mehr 
lange zu warten, die Sowjetunion 
unternimmt alles von ihr Abhängcn- 
dc, damit es erfolgreich beendet 
und von einem Beschluß über die 
Einberufung einer Konferenz über 
vertrauensbildende Maßnahmen und 
Abrüstung in Europa gekrönt wird.

Man möchte glauben, daß auch 
die NATO-Länder letzten Endes 
die Wahl zugunsten eines konstruk­
tiven Dialogs in Madrid im Interes­
se des Friedens und der Zusam­
menarbeit in Europa treffen wer­
den.

Sergej BOGATOW

Tage der uigurischen Literatur 
verlaufen im Vorfeld des großen 
Jubiläums unseres Landes in den 
Dörfern des Gebiets Taldy-Kur­
gan. An dieser Kulturmaßnahme 
beteiligt sich eine große Gruppe 
von Schriftstellern und Dichtern 
aus Alma-Ata, darunter die Pro­
saiker D. Bussakow, K. Tochta- 
mow, der Dichter D. Jasslnow, 
der Literaturwissenschaftler P. 
Sabitow und andere. Die Gruppe 
wird von W. Larin, Sekretär des 
Schrlftstellervèrbandes, Redak­
teur der Zeitschrift „Prostor“ ge­
leitet.

Die Tage sind der Propagie­
rung der Erfolge der uigurischen 
Literatur gewidmet, die im Bun­
de der Schwesterliteraturen ge­
deiht und sich weiter entwickelt.

Festival
der Ensembles

In Ekibastus fand das Festival 
des Gesangs- und Instrumen­
talensembles der Komsomolobjek­
te Kasachstans statt. Es war vom 
ZK des Komsomol der Republik 
veranstaltet und verlief unter der 
Devise: „Meisterschaft und
Schöpfertum der Jugend — dem 
60. Gründungstag der UdSSR".

Die Laienkünstler von acht be­
kannten Komsomol Objekten weil­
ten in diesen Tagen bei den Ener­
getikern und Bauleuten der zwei­
ten Kohlenmetropole Kasach­
stans, bei den Getreidebauern 
und Viehzüchtern der umliegen­
den Sowchose.

Den ersten Preis vergab die 
Jury an das Ensemble „Witjasi“ 
aus Ekibastus. Mit einem Son­
derpreis des ZK des Komsomol 
Kasachstans wurde das Schaffen 
des örtlichen Ladenkomponlsten 
Artur Gass ausgezeichnet.

Mit Konzerten 
zu den Nachbarn

Bereits mehrere Jahre unter­
halten die Laienkünstler 
Hauses der Lehrer 
Petropawlowsk und Omsk enge 
schöpferische Kontakte. Vor ei­
niger Zelt weilten die Lalen- 
küxstler aus Ojnsk bei den Nord- 
kasachstanern. Mit ihrem man­
nigfaltigen Programm traten die 
Gäste im Haus des Lehrers sowie 
vor den Studenten und Lehrern 
der örtlichen pädagogischen 
Fachschule auf.

Nun rüsten die Laienkünstler 
aus Petropawlowsk zur Gastreise 
nach Omsk. Sehr eifrig wird an 
dem Konzertprogramm geschlif­
fen, das dem 60. Gründungstag 
der UdSSR und dem 250. Jah­
restag der freiwilligen 
gung Kasachstans mit 
gewidmet Ist.

Diese Konzertreisen 
anschauliches Beispiel ... ... 
gen Freundschaft der zwei Uni­
onsrepubliken.

Pressedienst der ..Freundschaft"

des 
von

Verelnl- 
Rußland

sind ein 
der en.

Nach erholsamem Sommer
Die nun ausgeklungenen Som. 

merferlen waren für die Kinder 
des Rayons Glubokojp sehr inter­
essant und mannigfaltig. Sie ha­
ben sich in Dutzenden Pionier­
lagern gut erholt, ihre Arbeits­
fähigkeiten in den Lagern für 
Arbeit und Erholung auf die 
Probe gestellt, viel Sport getrie­
ben, das Schwimmen gelernt, ih­
ren Charakter gestählt; In 13 
Schüler- und Produktionsbriga­
den nach Kräften in Kolchosen 
und Sowchosen ml [geholfen. und 
somit zur Lösung der großen 
Aufgaben des Lebcnsmittelpro- 
gramms beige tragen.

Als Auszeichnung für gute Lei­
stungen im Lernen sowie in der 
gesellschaftlich nützlichen Arbeit 
durften Hunderte Jungen und 
Mädchen an lehrreichen Reisen 
durch die Heldenstädte unserer 
Heimat teilnehmen sowie durch 
Orte, die mit dem Namen Lenin 
verbunden sind.

Mit neuen Kräften, mit Wunsch 
nach aktivem Lernen, nach Wie­
derbegegnung mit ihren Leh­
rern sind die Kinder zurückge­
kehrt. Sie kamen in Schulen, in •

denen alles funkelte und nach 
Irischer Far’pe roch.

Für etwa 2 000 Kinder 
Dörfer Prcdgornoje und Glubo- 
koje begann das neue Schuljahr 
mit einer großen Freude — sie 
bekamen neue, ' 
len! Während 
erholten, haben 
Mechanisierten 
Nr. 81 tüchtig 
1. September haben 
Schülern und Lehrern das Objekt 
ihrer angespannten Arbeit feier­
lich übergeben.

Mit besonderem Elan lernen 
die Kinder in den neuen Schu­
len, wo die Bauleute alles für 
gutes Lernen und Sßorttreiben 
geschaffen haben: helle Klassen­
räume, mit verschiedenen techni­
schen und Anschauungsmitteln 
ausgestattete Kabinette und na­
türlich mit geräumigen, und hel­
len Sportsälen, in ’ 
ersten Schultagen 
ben herrscht.

Georg 
ehrenamtlicher 
dent der „Freundschaft“
Ostkasachstan

der

herrliche Schu- 
dle Kinder sich 

die Bauleute der 
Wanderkolonne 

gearbeitet. Am 
sie den

den von den 
an 'reges Lc-

KISSLING. 
Korrespon-

Diese fröhllchBn Neubauten
Der Begriff „Land der Neu­

bauten“ ist in den . Zeitungen 
schon soviel strapaziert worden, 
daß er schon kldscherhaft gewor­
den Ist und den Durchschnittsle­
ser nicht mehr berührt.

Aber in diesen Herbsttagen 
können Wir wirklich nicht umhin, 
diesen Begriff wieder zu verwen­
den, denn es handelt sich um be­
sondere Neubauten, die wie ein 
engmaschiges Netz die Karte un­
serer Republik bedecken, — die 
neuen Schulgebäude!

Das Ist er jetzt zum Beispiel 
für die Schüler und Pädagogen 
der allgemeinbildenden Mittel­
schule Nr. 42 im Zentrum des 
neuen und hübschen Wolinkom- 
plexes „Aksai“ der Republik­
hauptstadt. Mehr als 1 500 Jun­
gen und Mädchen füllten die 
Lehrräume und Kabinette, in de­
nen alles gemäß den Forderun­
gen der modernen pädagogischen 
Wissenschaft eingerichtet und 
ausgestattet ist.

Der Bauarbeiterbrigadier Ale-

xej Schatenai ist schon viele Jah­
re beim Bau tätig. Seine Briga­
de war an der Errichtung meh­
rerer interessanter Objekte betei­
ligt.

Es erübrigt sich wohl zu beto­
nen, mit welchem Elan und wel­
cher Sorgfalt die Bauleute an 
diesem Objekt gearbeitet haben! 
Das weiß der Baumeister Leonld 
Denschtschikow zu schätzen, denn 
diese Brigade hat die Arbeit an 
der Schule sehr ernst genommen. 
Die Zeit hat gedrängt, das Ob­
jekt mu,ßle rechtzeitig seiner Be­
stimmung übergeben werden.

Swetlana Arsentjewna Get- 
manlschuk, Direktorin der neuen 
Schule, ist sehr zufrieden. „Wir 
haben ein herrliches Gebäude be­
kommen, in dem es einfach un­
möglich Ist, schlecht zu arbeiten 
und zu lernen“, sagte sie wäh­
rend der feierlichen Übergabe 
der Schule.

Helmut MANDTLER
Alma-Ata

In den Laienkunstzirkeln und-kol- 
lektiven beschäftigen sich Tausende 
Menschen' verschiedener Berufe. 
Gut bekannt in der Republik ist 
das Volksensemble für Gesang und 
Tarn „Merke auenderi" aus dem 
Rayonkulturhaus Merke Jah­
restag der UdSSR", Gebiet Dsham- 
bul.

In unserem
Museum

U1AN BATOR. Auf den Gebirgs­
hängen im Westen der Mongolei 
kann man oft Jaklvcrdcn treffen. 
Zu ihren Wohnorten wurden die 
Bergwiesen der Aimaks Uburchan- 
ga,i, Chubsugul, Archangai und an­
derer. Die mongolischen Jaks, de­
rer cs im Lande schon eine halbe 
Million gibt, nehmen einen wichti­
gen Platz unter den gesellschafts­
eigenen Tieren ein. Da sic sich an 
die rauhen Hochgebirgsverliältnisse 
gewöhnt haben, sind sie sehr an-, 
spruchslos, zugleich aber sehr pro­
duktiv. Dem Fett- und Kalorienge­
halt nach hat deren Milch nicht 
ihresgleichen, und ihr Fleisch steht 
dem gewöhnlichen Rindfleisch in 
nichts nach.

Die Selektionäre der MVR leisten 
eine große Arbeit zur weiteren Stei­
gerung der Leistung der Jaks. Die­
sen Forschungen wird besondere 
Bedeutung beigemessen. Die But­
ter aus der Milch der Jaks wird ins 
Ausland ausgeführt, und die weiche 
Wolle ist ein trefflicher Rohstoff 
für die Leichtindustrie.

Universeller 
Motorkarren

SOFIA. Das Sofioter Werk 
„Sredez" hat mit der serienmä­
ßigen Fertigung eines neuen uni­
versellen Motorkarrens begon­
nen, der für den Einsatz in der 
Land- und Waldwirtschaft 
stimmt Ist. Diese Maschine un­
terscheidet sich vorteilhaft von 
ihren Vorgängern durch die er­
höhte Geländefähigkeit. Sie be­
wert sich frei auf unebener und 
geneigter Fläche dank ihren 
Breitprofilreifen. Der Motorkar­
ren kann beim Verladen und bei 
der Umlagerung von Schüttgut, 
Wurzelfrüchlcn, Beton und bei 
anderen Arbeiten eingesetzt 
werden. Die Einführung neuer 
technischer Lösungen schuf bes­
sere Bequemlichkeiten für die 
Arbeit des Fahrers.

be-

Aufruf zu Unterstützung
„Es ist notwendig, den fort­

schrittlichen Umgestaltungen, die 
das Volk der Demokratischen Re­
publik Afghanistan vornimmt, 
jede erdenkliche Unterstützung zu 
erweisen", das schreibt dèr briti­
sche Parlamentsabgcordnete Ro­
nald Brown (Labour Party) in 
der Zeitschrift „Strait Left“. Er be­
tont: „Die afghanische Revolution 
und die Rcfonpen, die im Lande 
durchgeführt werden, sind von 
gewaltiger Bedeutung.“

Ronald Brown hatte zusammen 
mit Vertretern einer Reihe gesell­
schaftlicher und gewerkschaftlicher 
Organisationen Großbritanniens ei­
ne Reise nach Afghanistan unter­
nommen. Er stellt in diesem Zu­
sammenhang fest: „Der Besuch in 
Afghanistan gestattete mir, mich 
persönlich davon zu überzeugen, 
daß das Volk dieses Landes ziel­
strebig und mit großem Enthusias­
mus und voller Energie ein neues 
Leben unter Überwindung der be-

stehenden Probleme aufbaut. Die 
Regierung Babrak Karmal leistet 
große und tatkräftige Arbeit zur 
Entwicklung der industriellen Ba­
sis Afghanistans. Großzügige Hilfe 
bei der Errichtung von Industrie­
betrieben und bei der Gründung 
von Genossenschaften leistet die 
Sowjetunion dem afghanischen 
Volk.“

Der Parlamcntsabgeordnete stellt 
fest, daß die reaktionären Kräfte 
auf jede Weise bestrebt sind, die 
junge Republik an ihrer Weiterent­
wicklung zu hindern. Die afghani­
schen Behörden vermittelten den 
Mitgliedern der britischen Delega­
tion ein Gespräch mit einigen ehe­
maligen Konterrevolutionären. Die­
se berichteten, wie sie in Sonder­
lagern auf dem Territorium Paki­
stans ausgebildet wurden und wie 
sie Angriffe auf afghanische Schu­
len, Krankenhäuser und Bibliothe­
ken verübten.

In wenigen Zeilen

Unaufschiebbarste Anliegen
Es ist das unaufschiebbarste An­

liegen der Gegenwart, den Frieden 
zu sichern, hat der britische La- 
bourführer Michael Foot erklärt. 
Auf einem Antikriegsmeeting in 
Bristol betonte er, die Labourpar- 
tei habe die Absicht zu erreichen, 
daß Großbritannien auf eigene 
Kernwaffen verzichte.

Die Erlösung Großbritanniens 
von Flügelraketen sei nicht nur 
ein wichtiger Punkt des Wahlpro- 
gramms der Labourpartei. Die 
Weigerung, auf britischem Bo­
den eine neue Generation der Kern­
waffen stationieren zu lassen,' sei 
einer der Schritte, die die kommen­
de Labourregierung bereit sein

werde zu unternehmen, um zur Be­
seitigung der nuklearen Gefahr in 
der Welt beizutragen. Foot beton­
te: „Wir glauben nicht daran, daß 
die Stationierung von Flügelra- 

keten vom moralischen, militäri­
schen oder politischen Standpunkt 
aus begründet sein kann.“

Abschließend stellte Foot fest, 
daß die Verteidigungspolitik Groß­
britanniens nicht auf Kernwaffen 
beruhen soll. Das Land müsse auf 
die sogenannten unabhängigen 
Kräfte der nuklearen Eindämmung, 
auf die kostspieligen Pläne zur 
Ausrüstung der britischen U-Boot- 
Flotte mit Trident-Raketen Ver­
zichtern

Verlogene Behauptungen

hn Bild: „Kasachslaner Walzer" 
in Darbietung der Dorjlaienkünsl- 
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Das Haus Nummer 32 in der 
Perwomaiskaja-Straüe ist vielen 
Einwohnern von Abai gut bekannt. 
1 Her befindet sich das Abai-Muscum, 

dessen Namen diese Bergarbeiter­
stadt trägt.

Die Schautafeln und Stände be­
richten über den Lebensweg des 
großen .kasachischen Dichters und 
Aufklärers, der'viel zur Festigung 
der kasachisch-russischen Freund­
schaft beigetragen hat. Die Besu­
cher können sich hier mit den Aus­
gaben der Werke von Abai in Dut­
zenden1 Sprachen der Völker, unse­
rer Heimat und in verschiedenen 
Fremdsprachen bekannt machen.

Im dritten Saal werden verschie­
dene Hausgegenstände aus der Zeit 
Abais zur Scnau geboten.

Dieses Museum entstand vor 
zwei Jahren als eine Außenstelle 
des Semipalatinsker Abai-Museums. 
Initiator seiner Gründung war das 
Sladtvollzugskomilee, das sich auf 
die uneigennützige Hilfe zahlrei­
cher Enthusiasten stützte. Heute 
leistet das Museum eine umfangrei­
che Erziehungsarbeit unter der Be­
völkerung, 
sich diese 
läumsjahr der freiwilligen Vereini­
gung Kasachstans mit Rußland und 
des bO. Gründungstags der UdSSR.

Gegenwärtig gestalten die Mitar­
beiterinnen des Museums eine Aus­
stellung zum 137. Geburtstag des 
großen Dichters des kasachischen 
Volkes. Gleichzeitig hallen sie Vor­
träge über das Schaffen Abais vor 
den Werktätigen in den Kohlengru­
ben, Bau- und Industriebetrieben, 
die durch Wanderausstellungen ver­
anschaulicht werden.

Die verlogenen Behauptungen 
des offiziellen Washington von ei­
ner angeblichen „Überlegenheit“ 
der Sowjetunion über die Vereinig­
ten Staaten entbehren jeder Grund­
lage und dienen lediglich als Tar­
nung für eine hemmungslose Ver­
stärkung des amerikanischen Waf­
fenpotentials. Zu dieser Schlußfol­
gerung gelangt in der jüngsten 
Ausgabe ihres Bulletins die ange­
sehene amerikanische Forschungs­
einrichtung — das Informations­
zentrum für militärische Probleme.

Der Direktor des Zentrums, Kon­
teradmiral a. D. Gene Robert La- 
rocque, schreibt in einem im Bulle­
tin veröffentlichten Beitrag: „Die 
massive Aufstockung der Arsenale 
an nuklearen und herkömmlichen 
Waffen durch Washington soll da­
durch rechtfertigt werden, daß die 
Vereinigten Staaten angeblich ge­
genüber der Sowjetunion im Rück­
stand sind." Der Direktor des 
Zentrums verweist unter anderem 
darauf, daß der Präsident Ronald 
Reagan in diesem Frühjahr erklärt 
hat, die Sowjetunion besitze eine 
gewisse Überlegenheit gegenüber 
den Vereinigten Staaten. „Es ist 
einfach frappierend, daß der Prä-

sident angesichts der Tatsachen 
eine derartige Erklärung machen 
konnte. Seine Behauptung ist nicht 
nur falsch, sondern geradezu gc. 
fährlich.

Das 
das sich 
darunter 
stellt in 
die Vereinigten Staaten 
wjetunion in bezug auf die Zahl 
der nuklearen Sprengköpfe über­
legen sind. Außerdem verfügten 
die USA über See- und über luft­
gestützte strategische Kernwaffen. 
Wie in dem Bulletin ferner ausge­
führt wird, übertreffen die Verei­
nigten Staaten und deren Ver­
bündeten seit vielen Jahren die 
Teilnehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages den Militärausgaben 
nach.

Das Informationszentrum für mi­
litärische Probleme kommt zu der 
Schlußfolgerung, daß als Ganzes 
gesehen, zwischen den Vereinigten 
Staaten und der Sowjetunion eine 
annähernde militärische Parität 
besieht und daß das Gerede von 
der „Überlegenheit" der UdSSR 
durch und durch verlogen ist.

USA-I nformationszentrum, 
auf konkrete Unterlagen, 

Pentagon-Angaben, beruft, 
seinem Bulletin fest, daß 

der So-

Ungezählte Leiden brachte der 
friedlichen Bevölkerung Libanons 
die barbarische israelische Aggres­
sion.

Tausende Menschen wurden Op­
fer amerikanischer Granaten, Kas­
setten- und Kugelbomben,

hn Bild: Diese luaürmgcnde 
Waffe nutzten die Israelis in West­
beirut.

ROM. Der Senat des italienischen 
Parlaments hat mit 177 Stimmen 
der neuen Regierung unter Leitung 
des Republikaners Giovanna Spa- 
dolini sein Vertrauen ausgespro­
chen. Mit „nein“ stimmten 115 Se­
natoren.

Vor der Abstimmung hielt der 
neue Regierungschef eine kurze 
Ansprache, in der er sich vorwie­
gend mit dem ungeheuerlichen Ver­
brechen in Palermo beschäftigte. 
Spadolini erklärte, daß die Regie­
rung fest entschlossen ist, den poli­
tischen Terrorismus und die Mafia 
unermüdlich zu bekämpfen.

Die neue Regierung hatte vorher 
ein Vertrauensvotum in der Abge- 

• ordneten Kammer erhalten. Sie hat 
somit nun offiziell ihre Amtsge­
schäfte übernommen.

LUSAKA. Ein Treffen der Staats­
chefs der sechs „Frontstaaten" so­
wie der Leitung der südwestafrika­
nischen Volksorganisation 
(SWAPO) ist am Sonnabend in 
der 20 Kilometer von der Haupt­
stadt gelegenen Residenz des Prä­
sidenten der Republik Sambia er­
öffnet worden.

Die führenden Repräsentanten 
Tansanias, Mocambiques, Angolas, 
Sambias, Botswanas und der 
SWAPO werden über Probleme be­
raten, die mit Bewährung von 
Unabhängigkeit für Namibia Zu­
sammenhängen. Ferner soll die 
Frage der andauernden bewaffne­
ten Provokationen der Südafrikani­
schen Republik gegen die benach­
barten Staaten und der Okkupation 
der südlichen Gebiete der Volksre­
publik Angola durch- die Truppen 
Pretorias erörtert werden.

TOKIO. Die Regierung Japans 
hat bei den USA, Großbritannien, 
der BRD und Frankreich Protest 
dagegen eingelegt, daß diese Staa­
ten ein Abkommen über die allei­
nige Gewinnung von Naturschät­
zen aus dem Meeresboden unter­
zeichnet haben. Die Nachrichten­
agentur Kyodo Tsushin, die dar­
über berichtete, teilte mit, daß Ja­
pan dieses Vorgehen der vier Län­
der als der Resolution der dritten 
^eerechtskonferenz der UNO wider­
sprechend betrachtet, die den Ent­
wurf einer Konvention über die 
Benutzung der Ressourcen des 
Weltmeeres ausgearbeitet hat.
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Verbrecher in weißen Kitteln

Besonders aktivierte 
Arbeit irn 25U. Jubi-

Alexander BAUER
Gebiet Karaganda

Die japanischen Militaristen 
bereiteten während des zweiten 
Weltkrieges eine Massenvernichtung 
von Menschen mit bakteriologi­
schen Waffen vor, die von ihnen 
entwickelt wurden. Das geht aus 
einem in Tokio erschienenen Buch 
des Schriftstellers Seyichi Mori- 
mura mit dein Titel „Die Unersätt­
lichkeit des Teufels“ hervor, in dein 
über Greueltaten des „Abteilung 
731" genannten geheimen bakterio­
logischen Zentrums der Kwang- 
Tung-Arinee und über eine Ge­
heimabmachung des amerikanischen 
Militärs mit den Henkern in wei­
ßen Kitteln berichtet wird.

Das auf dem Territorium der vom 
militaristischen Japan besetzten 
Mandschurei bei Harbin eingerich­
tete Spezialzentrum der Armee un­
ter dem Befehl von Generalleutnant

Shiro Ishii befaßte sich im Laufe 
von mehr als zehn Jahren mit der 
Entwicklung bakteriologischer, che­
mischer und anderer Massenver- 
iiichtungswaffen. Auf einem ausge. 
dehnten Lagergelände der „Abtei­
lung 731“ befanden sich nach der 
Schilderung Morimuras Spezialla­
bors zur Züchtung tödlicher Viren 
von Pocken, Cholera, Pest, Milz, 
brand und Typhus. Gleichzeitig 
wurden neue Granaten und Bom­
ben entwickelt.

Zur Erprobung dieser barbari­
schen Waffen nahmen die „Medi. 
zincr" des Kommandos Ishii Expe­
rimente an Häftlingen eines Kon­
zentrationslagers vor, darunter 
viele Frauen und Kinder von Ein. 
jährigen aufwärts.

Nach der Darstellung Morimu­
ras (sind allein durch die Lager­

versuche mehr als 3 000 Menschen 
getötet worden.

Nach der Niederlage aus der 
Mandschurei nach Tokio geflo. 
Iien, fand ishii rasch Sciurmnerren 
beim amerikanischen Kommando. 
„Den Fall des japanischen Bakte- 
riologen-Teams hatte persönlich 
der damalige Chef des militäri­
schen Abwehrdienstes der USA- 
Besatzertruppen in Japan, General­
major Charles Willoughby, engster 
Berater von Mcarthur, übernom­
men. Die Amerikaner hatten Ishii 
und andere Verbrecher in Schutz 
genommen und ihnen die Mög­
lichkeit gegeben, sich dem Pro­
zeß vor einem Kriegstribunal zu 
entziehen.

Mehr als zwei Jahre lang, be- 
ginnend vom Oktober 1945, liatte 
der amerikanische Geheimdienst

und eine in Japan eingetroflene 
Gruppe von Bakteriologen des Pen­
tagon mit Ishii, und seinen Assi­
stenten zusammengearbeitet. „Bald 
haben sich auch die Ergebnisse 
eingestellt", vermerkt Seyichi Mo. 
rimura. „Schon während des Ko­
rea-Krieges hatte^die amerikanische 
Militärkamarilla ' nach einigen 
Experimenten an Kriegsgefangenen 
bakteriologische Waffen eingesetzt. 
Die auf koreanische Dörfer gewor­
fenen amerikanischen Bomben, ge­
füllt mit tödlichen Bakterien, 
wurden durch Bomben Versionen 
der .Abteilung 731* vervollkomm­
net. Und die berüchtigten .Kugel­
bomben’, die das Pentagon gegen 
die Zivilbevölkerung während der 
Aggression in Vietnam umfassend 
einsetzte, erinnerten an die vom 
Kommando Ishii entwickelten 
Schrapnellgeschosse.“
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